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Kreis Rendsburg-Eckernförde
Der Landrat

Rendsburg, 31.10.2013

Beschlussvorlage

Federführend:
FB 1 Zentrale Dienste

Vorlage-Nr:
Status:
Datum:
Ansprechpartner/in:
Bearbeiter/in:

VO/2013/126
öffentlich
31.10.2013
Martin Schmedtje
Martin Schmedtje

Mitwirkend: Die Begründung der Nichtöffentlichkeit 
entnehmen sie bitte dem Sachverhalt.

Aufhebung einer Bestellung für das Rechnungsprüfungsamt
Beratungsfolge:
Status Gremium Zuständigkeit

Kreistag des Kreises Rendsburg-Eckernförde Entscheidung

Beschlussvorschlag:
Der Kreistag beschließt, die Bestellung von Frau Mira Brück zur Prüferin im 
Rechnungsprüfungsamt rückwirkend zum 01.10.2013 gemäß §115 Abs.2 GO in Verbindung 
mit §57 KrO aufzuheben.

1. Begründung der Nichtöffentlichkeit: 
entfällt

2. Sachverhalt:  
In der Stabsstelle Finanzen haben sich aufgrund von internen und externen 
Veränderungen von Mitarbeitern erhebliche Vakanzen ergeben, welche zur 
Gewährleitung des Dienstbetriebes möglichst zeitnah geschlossen werden sollten.
Im beidseitigen Einvernehmen ist Frau Mira Brück mit Wirkung vom 01.10.2013 in 
die Stabsstelle Finanzen umgesetzt worden. Frau Mira Brück war bis zu diesem 
Zeitpunkt als Prüferin im Rechnungsprüfungsamt tätig. Die frei gewordene Stelle ist 
intern ausgeschrieben worden. Das Auswahlverfahren hierzu findet in der 46. 
Kalenderwoche statt.

Gemäß §115 Abs.2 GO in Verbindung mit §57 KrO bestellt der Kreistag die 
Prüferinnen und Prüfer des Rechnungsprüfungsamtes und hebt deren Bestellung 
auf.

Finanzielle Auswirkungen:
entfällt

Anlage/n:
entfällt
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Kreis Rendsburg-Eckernförde
Der Landrat

Rendsburg, 31.10.2013

Beschlussvorlage

Federführend:
FB 1 Zentrale Dienste

Vorlage-Nr:
Status:
Datum:
Ansprechpartner/in:
Bearbeiter/in:

VO/2013/125
öffentlich
31.10.2013
Martin Schmedtje
Martin Schmedtje

Mitwirkend: Die Begründung der Nichtöffentlichkeit 
entnehmen sie bitte dem Sachverhalt.

Änderung der Hauptsatzung
Beratungsfolge:
Status Gremium Zuständigkeit

Kreistag des Kreises Rendsburg-Eckernförde Entscheidung

Beschlussvorschlag:
Der Kreistag beschließt, die vorliegende Änderungssatzung (Nachtrag Nr.6) zur 
Hauptsatzung des Kreises Rendsburg-Eckernförde vom 14.07.2003 zu erlassen.

1. Begründung der Nichtöffentlichkeit: 
entfällt

2. Sachverhalt:  

In der gültigen Hauptsatzung ist unter § 5 (1) d) der Bau- und Umweltausschuss gebildet 
worden. Seitens der Mitglieder des Ausschusses ist angeregt worden, den Ausschuss in

Umwelt- und Bauausschuss

umzubenennen.

Die hierfür erforderliche Änderungssatzung (Nachtrag Nr.6) zur Hauptsatzung ist dieser 
Beschlussvorlage als Anlage beigefügt.

Finanzielle Auswirkungen:
entfällt

Anlage/n:
Änderungssatzung (Nachtrag Nr.6) zur Hauptsatzung
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Satzung  (Nachtrag Nr.6) 

zur Änderung der Hauptsatzung  

des Kreises Rendsburg-Eckernförde 

 

 
Aufgrund des § 4 der Kreisordnung für Schleswig-Holstein wird nach Beschluss des 
Kreistages vom 18. November 2013 und mit Genehmigung des Innenministeriums 
des Landes Schleswig-Holstein folgende Satzung zur Änderung der Hauptsatzung 
des Kreises Rendsburg-Eckernförde erlassen: 
 
§ 1 
 
§ 5 Abs 1, Buchstabe d) erhält folgende Fassung: 
 
d) Umwelt- und Bauausschuss 
Zusammensetzung: 
13 Mitglieder 
Aufgabengebiet: 
Bau- und Umweltwesen 
Haushaltsplanung im Rahmen des vorgegebenen Budgets,  
Umweltschutz 
Grundstücksangelegenheiten  
Naturschutz 
Landschaftspflege 
Abwasserbeseitigung 
Wasserwirtschaft 
Trinkwasserschutz 
Gewässerreinhaltung 
Gewässerbau 
Küsten- und Hochwasserschutz 
Abfallwirtschaft 
Immissionsschutz 
Hochbau 
Tiefbau einschließlich Wirtschaftswegebau, Kreisstraßen und Radwege 
 
§ 2 
 
Diese Satzung tritt am Tag nach ihrer Bekanntmachung in Kraft. 
 
Die Genehmigung nach § 4 Abs. 1 der Kreisordnung wurde mit Erlass des 
Innenministeriums des Landes Schleswig-Holstein vom                      erteilt. 
 
 
Rendsburg, den  
 
 
 
Dr. Rolf-Oliver Schwemer 
Landrat 
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Kreis Rendsburg-Eckernförde
Der Landrat

Rendsburg, 01.10.2013

Beschlussvorlage

Federführend:
FD 2.2 Wasser, Bodenschutz und 
Abfall

Vorlage-Nr:
Status:
Datum:
Ansprechpartner/in:
Bearbeiter/in:

VO/2013/075
öffentlich
24.09.2013
Wittl, Michael
Tanja Petersen

Mitwirkend: Die Begründung der Nichtöffentlichkeit 
entnehmen sie bitte dem Sachverhalt.

Abfallwirtschaft, Satzung zur Änderung der Satzung über die 
Abfallwirtschaft im Kreis Rendsburg-Eckernförde 
(Abfallwirtschaftssatzung) vom 19.12.2005 einschließlich 
Satzungsänderungen vom 10.10.2007, 19.12.2008 und 4.12.2012
Beratungsfolge:
Status Gremium Zuständigkeit

Bau- und Umweltausschuss Entscheidung
Kreistag des Kreises Rendsburg-Eckernförde Entscheidung

Beschlussvorschlag:

Der Umwelt- und Bauausschuss empfiehlt dem Kreistag, die Satzung zur Änderung der 
Satzung über die Abfallwirtschaft im Kreis Rendsburg-Eckernförde entsprechend der Anlage 
zu beschließen.
Der Kreistag beschließt die Änderung nach Empfehlung des Umwelt- und Bauausschusses.

1. Begründung der Nichtöffentlichkeit: entfällt

2. Sachverhalt:  

Unter der Voraussetzung des vorangegangenen Beschlusses, dass die Regelbiotonne im 
Kreisgebiet eingeführt werden soll, muss eine Anpassung der Satzung über die 
Abfallwirtschaft im Kreis Rensburg-Eckernförde (AWS) erfolgen.
In § 3 Absatz 7 wird die Befreiung von der Überlassungspflicht für Gartenabfälle neu definiert 
und für Küchenabfälle ausgeschlossen. 
Die gesetzlichen Vorgaben des § 11 Absatz 1 Kreislaufwirtschaftsgesetz werden damit im 
Kreisgebiet umgesetzt.

Finanzielle Auswirkungen: 

Die Einführung der Regelbiotonne wirkt sich auf die Festpreisvereinbarung aus.

Anlage/n:
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W:\Namensordner\Tanja.Petersen\Rechtliche Grundlagen\AWS+AGB\20130923 Änderung AWS.doc  

 

Satzung zur Änderung der Satzung  
über die Abfallwirtschaft im Kreis Rendsburg-Eckernförde 

(Abfallwirtschaftssatzung) 
 
 
Aufgrund der §§ 4, 17 und 18 der Kreisordnung für Schleswig-Holstein (KrO) in der Fas-
sung vom 28.02.2003 (GVOBl. Schl.-H. S. 94) zuletzt geändert durch §§ 16a bis 16g, 73 
des Gesetzes vom 22.02.2013 (GVOBl. Schl.-H. S.72) in Verbindung mit den §§ 1, 2, 4, 6 
und 14 des Kommunalabgabengesetzes des Landes Schleswig-Holstein (KAG) in der Fas-
sung vom 10.01.2005 (GVOBl. SchL.-H. S. 27), zuletzt geändert durch Artikel 8 und 8a des 
Gesetzes vom 30.11.2012 (GVOBl.Schl.-H. S. 740) sowie auf Grund der §§ 17, 20 und 22 
des Kreislaufwirtschaftsgesetzes (KrWG) vom 24.02.2012 (BGBl. I S. 212) in Verbindung 
mit §§ 3 Abs. 1, 3 a und 5 des Abfallwirtschaftsgesetzes für das Land Schleswig-Holstein 
(LAbfWG) in der Fassung vom 18.01.1999 (GVOBl. Schl.-H. S. 27) zuletzt geändert durch 
Gesetz vom 12.12.2008 (GVOBl. Schl.-H. S. 791) und mit Zustimmung des Landesamtes 
für Natur und Umwelt des Landes Schleswig-Holstein (zu § 5 Abs. 1 Satz 2 dieser Sat-
zung) wird nach Beschlussfassung durch den Kreistag des Kreises Rendsburg-Eckernförde 
vom XX.XX.2013 die nachstehende Satzung über die Abfallwirtschaft des Kreises Rends-
burg-Eckernförde erlassen: 
 
Artikel I 
 
§ 3 Absatz 7 wird wie folgt geändert: 
Auf Antrag kann von der Anschluss- und Überlassungspflicht für Gartenabfälle befreit 
werden, wenn auf dem angeschlossenen Grundstück eine sachgerechte Kompostierung 
aller dort anfallenden Gartenabfälle vorgenommen wird (Eigenkompostierung). Eine sach-
gerechte Kompostierung findet statt, wenn die auf dem Grundstück anfallenden kompos-
tierbaren Gartenabfälle vollständig erfasst und verarbeitet werden und eine Hygienisie-
rung der Abfälle gemäß Bioabfallverordnung stattfindet. Zudem ist der erzeugte Kompost 
vollständig auf demselben Grundstück zu verarbeiten. Hierbei ist der Nährstoffbedarf des 
Gartens gemäß Düngeverordnung zu berücksichtigen.  
Für Küchenabfälle, Essensreste und potenziell gefährliche Pflanzen (z. B. Ambrosia, Rie-
senbärenklau, Jakobsgreiskraut) ist aus hygienischen und phytosanitären Gründen die Bio-
tonne zu nutzen.  
 
Artikel II 
 
Die Satzungsänderung tritt am 01.07.2014  in Kraft. 
 
 
 
Rendsburg,  XX.XX.2013 
 
Dr. Rolf-Oliver Schwemer 
Landrat 
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Kreis Rendsburg-Eckernförde
Der Landrat

Rendsburg, 02.10.2013

Beschlussvorlage

Federführend:
FD 2.2 Wasser, Bodenschutz und 
Abfall

Vorlage-Nr:
Status:
Datum:
Ansprechpartner/in:
Bearbeiter/in:

VO/2013/076
öffentlich
24.09.2013
Wittl, Michael
Tanja Petersen

Mitwirkend: Die Begründung der Nichtöffentlichkeit 
entnehmen sie bitte dem Sachverhalt.

Abfallwirtschaft, 6. Änderung der Allgemeinen 
Geschäftsbedingungen des Kreises Rendsburg-Eckernförde für die 
Entsorgung von Abfällen aus privaten Haushalten (AGB 
Abfallentsorgung-Kreis) vom 04.12.2012
Beratungsfolge:
Status Gremium Zuständigkeit

Bau- und Umweltausschuss Entscheidung
Kreistag des Kreises Rendsburg-Eckernförde Entscheidung

Beschlussvorschlag:

Der Umwelt- und Bauausschuss empfiehlt dem Kreistag, die 6. Änderung der AGB 
Abfallentsorgung-Kreis entsprechend dem beigefügten Entwurf zu beschließen.
Der Kreistag beschließt die Änderung nach Empfehlung durch den Umwelt- und 
Bauausschuss.

1. Begründung der Nichtöffentlichkeit: entfällt

2. Sachverhalt:  

Unter der Voraussetzung des vorangegangenen positiven Beschlusses zur Einführung der 
Regelbiotonne wird für die Übergangszeit der Tonnenverteilung vom 1.7.2014 bis 
31.12.2014 seitens der AWR (Abfallwirtschaft Rendsburg-Eckernförde) eine Entgeltbefreiung 
für die ersten 120 l Bioabfall vorgeschlagen.

Hintergrund ist, dass nicht alle Haushalte gleichzeitig mit Behältern ausgestattet werden 
können, so dass der erste im Juli und der letzte im Dezember durch diese Maßnahme 
betroffen wäre. Die Alternative, die Behälter nur für die Neukunden in der Übergangszeit 
entgeltfrei zur Verfügung zu stellen, führte zu einer Benachteiligung der bereits bestehenden 
Kunden. Der Einnahmenausfall von 950.000 € wird bei der Entgeltkalkulation für die 
folgenden drei Jahren wieder aufgefangen werden.

Die Allgemeinen Geschäftsbedingungen für die Entsorgung von Abfällen aus privaten 
Haushalten (AGB Abfallentsorgung-Kreis) ist entsprechend anzupassen.
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Finanzielle Auswirkungen:

Entgeltausfall im zweiten Halbjahr 2014, der in den drei Folgejahren ausgeglichen wird.

Anlage/n:
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Änderung der allgemeinen Geschäftsbedingungen des  
Kreises Rendsburg-Eckernförde für die Entsorgung von  
Abfällen aus privaten Haushaltungen  
(AGB Abfallentsorgung-Kreis) vom 19.12.2005 einschließlich 
Änderungen vom 10.12.2007, 19.12.2008, 16.12.2009, 
25.11.2011 und 04.12.2012 
 
 
 
Artikel I 
 
§ 3 Absatz 2a wird neu eingefügt und wie folgt gefasst: 
 
Zur Vorbereitung der Umsetzung der gesetzlichen Vorgabe einer flächendeckenden Bioabfall-
sammlung, werden im Zeitraum vom 01.07.2014 bis 31.12.2014 alle Grundstücke mit einer aus-
reichenden Anzahl von Biotonnen ausgestattet. Die Verteilung erfolgt nach festgelegten Touren-
plänen. Daher besteht kein Anspruch auf die Bereitstellung einer Biotonne zu einem festen Zeit-
punkt. 
 
§ 3 Absatz 3 entfällt. 
 
 
 
Artikel II 
 
Die Ziffer III der Anlage I zu § 10 AGB Abfallentsorgung-Kreis wird wie folgt ge-
fasst: 
 
Biotonne 120 l 14-täglich 2,50 Euro  
Biotonne 240 l 14-täglich 4,70 Euro 
 
Für den Zeitraum 01.07.2014 bis 31.12.2014 beträgt das Entgelt für die  
Nutzung einer 120 l Biotonne  0 Euro   
sowie für die Nutzung einer 240 l Biotonne  2,20 Euro 
 
 
 
Artikel III 
 
Die Regelungen der Artikel I und II gelten ab dem 01.01.2014. Der Wegfall der Ausnah-
men zur Biotonne in § 3 Absatz 3 gilt  ab dem 01.01.2015. 
 
 
 
Rendsburg,  den XX.XX.2013     
 
    
 
Dr. Rolf-Oliver Schwemer 
Landrat 
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Kreis Rendsburg-Eckernförde
Der Landrat

Rendsburg, 01.10.2013

Beschlussvorlage

Federführend:
FD 2.2 Wasser, Bodenschutz und 
Abfall

Vorlage-Nr:
Status:
Datum:
Ansprechpartner/in:
Bearbeiter/in:

VO/2013/073
öffentlich
20.09.2013
Wittl, Michael
Michael Wittl

Mitwirkend: Die Begründung der Nichtöffentlichkeit 
entnehmen sie bitte dem Sachverhalt.

Inkommunalisierung von Wasserflächen in Eckernförde
Beratungsfolge:
Status Gremium Zuständigkeit

Bau- und Umweltausschuss Entscheidung
Kreistag des Kreises Rendsburg-Eckernförde Entscheidung

Beschlussvorschlag:

Der Umwelt- und Bauausschuss empfiehlt dem Kreistag die Zustimmung zur 
Inkommunalisierung. 
Der Kreistag beschließt im Anschluss seine Zustimmung.

1. Begründung der Nichtöffentlichkeit: entfällt

2. Sachverhalt:  

Die Stadt Eckernförde hat die Inkommunalisierung von Wasserflächen in der 
Eckernförder Bucht vom Kranzfelder Hafen bis Kiekut beim Innenministerium, 
Kommunalabteilung IV.31, beantragt.

Vom Kreistag des Kreises Rendsburg-Eckernförde ist die Zustimmung bezüglich der 
Inkommunalisierung erforderlich, da es sich hier um eine Veränderung der 
Kreisgrenzen handelt. Die Kreisfläche wird sich um rund 2.8 Mio m² vergrößern. Der 
Kreis Rendsburg-Eckernförde bleibt weiterhin der viertgrößte Kreis Deutschlands.

Wasserrechtliche Genehmigungen und Erlaubnisse sind nicht erforderlich.
Der Umfang der Zuständigkeiten und Aufgaben bei der Wasserbehörde wird sich 
nach derzeitiger Kenntnislage nicht verändern, da die Zuständigkeiten an der 
Ordnung der Gewässer und nicht an der Kreisgrenze festgemacht sind. Es bleibt ein 
Gewässer 1. Ordnung, die Gefahrstoffunfallzuständigkeit bleibt somit an der Uferlinie 
bestehen.

Da sich die Anzahl der Einwohner durch die Grenzverlegung nicht ändert, ist keine 
Änderung von Zuweisungen oder Umlagen zu erwarten.
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Finanzielle Auswirkungen: keine

Anlage/n:

Schriftsatz des Bürgermeisters der Stadt Eckernförde vom 27.8.13 mit Anlagen
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Kreis Rendsburg-Eckernförde
Der Landrat

Rendsburg, 30.10.2013

Beschlussvorlage

Federführend:
FD 5.3 Regionalentwicklung, Schul- 
und Kulturwesen

Vorlage-Nr:
Status:
Datum:
Ansprechpartner/in:
Bearbeiter/in:

VO/2013/112
öffentlich
24.10.2013
Dr. Kruse, Martin
Aris Sommer

Mitwirkend: Die Begründung der Nichtöffentlichkeit 
entnehmen sie bitte dem Sachverhalt.

Beschluss des REK in Lang- und Kurzfassung
Beratungsfolge:
Status Gremium Zuständigkeit

Regionalentwicklungsausschuss Entscheidung
Kreistag des Kreises Rendsburg-Eckernförde Entscheidung

Beschlussvorschlag:
1. Der Regionalausschuss empfiehlt dem Kreistag den Beschluss des REK in der 

Lang- und Kurzfassung. 
2. Der Kreistag begrüßt im Anschluss den Abschluss des REK-Prozesses in Form 

des vorgelegten Gesamtberichts. Über die Gutachtenempfehlung, die Umsetzung 
der Projekte sowie die Weiterführung und Organisation ist in den 
Fachausschüssen gesondert zu beraten.

1. Begründung der Nichtöffentlichkeit: 
./.

2. Sachverhalt:  
Der unter den Projektpartnern abgestimmte Endberichte des Regionalen 
Entwicklungskonzeptes für die Kiel Region (REK)  wird hiermit zur Billigung gegeben 
(s. Anlage).

Er beinhaltet neben der SWOT-Analyse, dem Leitbild und den Entwicklungszielen 
auch den in der dritten und letzten Phase erarbeiteten Maßnahmenkatalog mit 11 
ausgewählten Leitprojekten. Darüber hinaus beinhaltet er im Kapitel 5 die 
Handlungsempfehlungen des Gutachters für die Fortführung der regionalen 
Zusammenarbeit.

Aus Sicht des Lenkungsausschusses sind die im Rahmen der Facharbeitsgruppen 
erarbeiteten Leitprojekte sowie die Handlungsempfehlungen zur Umsetzung des 
Leitbildes und der Entwicklungsziele des Regionalen Entwicklungskonzeptes für die 
Kiel Region (REK) im Grundsatz geeignet.
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Das Leitprojekt „regionalwirtschaftliche Potenzialanalyse zur Ost-West-
Hauptverbindungsachse (B202/203)“, die in der Verantwortung der drei 
Gebietskörperschaften, dem Kreis Rendsburg-Eckernförde, dem Kreis Plön und der 
Landeshauptstadt Kiel liegen, ist bereits so weit entwickelt, dass sie für diese 
Beschlussvorlagen vorgelegt werden. 

Das Regionale Entwicklungskonzept bildet die Grundlage für das weitere regionale 
Handeln. Der im Rahmen der Erarbeitung des Konzeptes initiierte Prozess mit 
Einbindung von Facharbeitsgruppen zu regional relevanten Themen wird fortgesetzt. 
Die in Kapitel 5 enthaltenen Empfehlungen zur Fortführung der regionalen 
Zusammenarbeit bilden die Grundlage für die Diskussion zur weiteren regionalen 
Zusammenarbeit.

Die Kurzfassung ist in der Anlage enthalten, die vollständige Dokumentation des 
REK-Prozesses steht unter www.kielregion.de zur Einsicht bereit.

Finanzielle Auswirkungen:
Keine, das REK in seiner Funktion als Maßnahmenkatalog zur Stärkung der Region 
ist bereits fertig.

Anlage/n:

REK Kurzfassung
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Regionales Entwicklungskonzept für die Kiel Region – Kurzfassung Gesamtbericht   

  3 

 

 

0 Vorbemerkungen zur Kurzfassung und zum  

Berichtsstand 

Die Kurzfassung zum Gesamtbericht des Regionalen Entwicklungskonzeptes für die Kiel 

Region (REK Kiel Region) basiert auf dem Gesamtbericht in der Fassung nach der Behand-

lung durch den Lenkungsausschuss am 23. August 2013.  

Der vorliegende Stand der Kurzfassung wurde in der Projektgruppensitzung am 03. Sep-

tember 2013 endabgestimmt und vom Lenkungsausschuss im Umlaufverfahren bestätigt.  

Die Kurzfassung beinhaltet die Struktur des Gesamtberichts, konzentriert sich aber in der 

Darstellung vor allem auf die zusammengefassten Ergebnisse der SWOT-Analyse, des Leit-

bildes und der Entwicklungsziele, der erarbeiteten Leitprojekte sowie dem Ausblick für 

den weiteren Prozess. 

Er beinhaltet die abgestimmte SWOT-Analyse mit Stand vom Juli 2012 mit Ergänzungen zu 

ausgewählten Aspekten. Die SWOT-Analyse war Grundlage der nächsten Schritte im Ers-

tellungsprozess des Regionalen Entwicklungskonzeptes. Dies betraf insbesondere die Er-

arbeitung eines Leitbildes mit Entwicklungszielen sowie die Arbeit der Facharbeitsgruppen 

zu ausgewählten Kooperationsthemenfeldern. 

Dementsprechend wurden bis September 2012 in einem mehrstufigen Prozess – inkl. der 

Beteiligung verschiedener Akteursgruppen - Leitbild und Entwicklungsziele erarbeitet. 

Dieses auf der SWOT-Analyse aufbauende Leitbild ist vom Lenkungsausschuss bestätigt, in 

einer gemeinsamen Ausschusssitzung der drei Gebietskörperschaften am 24.10.2012 

vorgestellt und von den politischen Gremien der drei Gebietskörperschaften beschlossen 

bzw. zur Kenntnis genommen worden. 

 

 

Der Bericht gibt die im Prozess erzielten Ergebnisse und Abstimmungen zwischen dem 

Projektträger Kiel Region GmbH, der Projektleitung Landeshauptstadt Kiel als Dienstleister 

für den Projektträger, dem Gutachter (Ernst Basler + Partner) und der prozessbegleiten-

den Steuerungsgruppe sowie dem Lenkungsausschuss wieder. 

Basis der Kurzfassung 

Kurzfassung mit dem 

Fokus auf dem Leitbild, 

Zielen, Leitprojekten und 

Ausblick  

SWOT-Analyse bildet 

Grundlage für die 

Erarbeitung eines 

Leitbildes  und der 

Entwicklungsziele 

Leitbild und 

Entwicklungsziele 

unverändert in der 

beschlossenen bzw. zur 

Kenntnis genommenen 

Form 
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1 Anlass, Zielsetzung, Schwerpunkte und  

Methodik 

Anlass 

Die Kreise Plön und Rendsburg-Eckernförde sowie die Landeshauptstadt Kiel haben sich 

darauf verständigt, ihre Zusammenarbeit im Rahmen der Kiel Region in den nächsten 

Jahren zu verstärken, um die Region regional, national und international bestmöglich zu 

positionieren. Um die Potenziale und Ressourcen der gesamten Region zu nutzen, nach-

haltig weiterzuentwickeln und Wachstumsprozesse zu unterstützen, sind Kooperationen 

in verschiedenen Handlungsfeldern nicht nur hilfreich, sondern notwendig. Durch eine 

Bündelung der vorhandenen Potenziale ist es möglich, die wirtschaftliche Entwicklung der 

Kiel Region voranzubringen und den Standort als eine der wichtigsten Wirtschaftsregionen 

im Norden Deutschlands zu etablieren. 

Gemeinsam mit den jeweiligen Wirtschaftsförderungsgesellschaften, der lndustrie- und 

Handelskammer zu Kiel, des DGB Region KERN, den Unternehmensverbänden Kiel und 

Mittelholstein sowie den Kreishandwerkerschaften Ostholstein/Plön, Rendsburg-

Eckernförde und Kiel, erarbeiten die drei Gebietskörperschaften mit externer Unterstüt-

zung ein Regionales Entwicklungskonzept (REK) für die Kiel Region.  

Neben dem wirtschaftlichen Wachstum der Landeshauptstadt Kiel kommen wichtige Ent-

wicklungsimpulse, wie im Bereich der Erneuerbaren Energien, auch aus den angrenzenden 

Kreisen. In den letzten Jahrzehnten hat sich nicht nur in der Kiel Region ein wirtschaftli-

cher Strukturwandel vollzogen. Die zukünftige Entwicklung hängt vor allem davon ab, wie 

es der Kiel Region gelingt, auf die Herausforderungen des demographischen Wandels 

sowie des fortschreitenden Wandels zu wissens- und forschungsintensiven Produktions-

weisen zu reagieren.  

Durch verschiedene national und international bedeutsame Verkehrsinfrastrukturprojek-

te, wie dem Bau der Festen Fehmarnbeltquerung (FBQ) und der Fertigstellung der A 20, 

wird sich die infrastrukturelle Situation und damit auch die wirtschaftliche Standortbewer-

tung der Kiel Region verändern. In unmittelbarer Nähe der Kiel Region hat sich zudem die 

Metropolregion Hamburg zu einem der wettbewerbsstärksten Standorte Europas, mit 

einem sehr dynamischen Wachstum, entwickelt. Diese direkte Nachbarschaft gilt es – 

genau wie traditionell bestehende Beziehungen – zum Vorteil für die Kiel Region zu be-

greifen und zu nutzen.  

Ende 2008 wurde mit der Gründung der Kiel Region GmbH ein neuer Grundstein für eine 

Verstärkung der überregionalen Kooperation der drei Gebietskörperschaften gelegt. Die 

Herausforderungen, die sich aus den vorgesehenen Infrastrukturprojekten im Zusammen-

spiel mit den Megatrends, wie Globalisierung und demographischer Wandel, ergeben, 

erfordern effiziente Strukturen in dieser Kooperation. 

Kooperation in der Kiel 

Region auch zur besseren 

Positionierung verstärken 

Gemeinsames Vorgehen 

Gebietskörperschaften und 

Verbände 

Auf Strukturwandel und 

Entwicklungstrends 

gemeinsam reagieren 

Verbesserungen 

übergeordneter 

Verkehrsinfrastrukturen 

eröffnen Chance für 

stärkere Positionierung der 

Kiel Region 

Kiel Region GmbH als 

Grundstein der 

Kooperation  
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Die Erstellung des Regionalen Entwicklungskonzeptes Kiel Region wird im Rahmen des 

„Zukunftsprogramms Wirtschaft“ (2007-2013) mit Mitteln der Gemeinschaftsaufgabe 

„Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ (GRW) durch das Land Schleswig-

Holstein gefördert.  

Durch die Landesplanung wird die Verbesserung der Kooperation wie auch eine stärkere 

Positionierung der Kiel Region zudem im Landesentwicklungsplan explizit formuliert: 

„Zusammenarbeit in der Kiel Region auf den Weg bringen: Eine institutionalisierte Koope-

ration zwischen der Landeshauptstadt Kiel und ihren Nachbarkreisen ist sowohl für die 

Region selber als auch für die gesamte Landesentwicklung von zentraler Bedeutung. Aus-

gehend von dem Entwicklungspol Kiel soll eine solche Region als wettbewerbsfähiges 

Kraftfeld zu einer ausgleichenden regionalen Struktur im Land beitragen und attraktiver 

Partner für Kooperationen mit Skandinavien und mit der Metropolregion Hamburg sein. 

Mit besonderem Blick auf ihre maritimen Potenziale und Stärken im Technologiebereich 

soll die Kiel Region die bisherigen Netzwerke, Marketingaktivitäten und wirtschaftlichen 

Kooperationsstrukturen in der Region aufgreifen, sie intensivieren, festigen und professi-

onell ausbauen.“
1
 

Zielsetzung 

Strategisches Ziel des REK ist es, Aussagen zur Zukunftsfähigkeit der Region zu treffen und 

eine Entwicklungsstrategie mit konkreten Maßnahmenempfehlungen zur Weiterentwick-

lung der Kiel Region zu erarbeiten. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Erarbeitung einer 

strategischen Grundlage, die vornehmlich die wirtschaftliche Entwicklungsausrichtung 

beleuchtet. Mithilfe einer SWOT-Analyse soll zunächst die regionale Situation abgebildet 

werden, bevor aus den Ergebnissen gemeinsame Ziele und Handlungsfelder als Grundlage 

für den schrittweisen Ausbau der Kooperation innerhalb der Kiel Region abgeleitet wer-

den. Abhängig von den Ergebnissen des Entwicklungskonzeptes ist die anschließende 

Umsetzung von prioritären Kooperationsprojekten als nächster Schritt eines nachhaltigen 

Kooperationsprozesses in der Region zu verstehen.  

Das Regionale Entwicklungskonzept soll demnach auch als langfristige Entwicklungsstrate-

gie bis zum Jahr 2025 dienen.  

„Das REK soll einen Beitrag dazu leisten,  

 die wirtschaftlichen und infrastrukturellen Standortbedingungen, Kompetenzfelder 
und Cluster der Region sowie gegebenenfalls Maßnahmen zu deren Optimierung auf-
zuzeigen, 

 eine weitere Zusammenarbeit der Kiel Region auf den Weg zu bringen und Kooperati-
onen zu institutionalisieren, 

 einen Maßnahmenkatalog mit vorrangigen regionalen Entwicklungsprojekten aufzu-
stellen und hierfür Prioritäten, zeitliche und finanzielle Realisierungsvorstellungen 
und Verantwortliche zu benennen, eine umsetzungsorientierte Ergänzung zu landes- 
und regionalplanerischen Festlegungen darzustellen und Hinweise für die Fortschrei-
bung des Regionalplanes lll zu liefern, 

 

1 Quelle: Innenministerium des Landes Schleswig-Holstein (Hrsg.) (2010):Landesentwicklungsplan Schleswig-
Holstein 2010. S. 20 
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 entlang der Landesentwicklungsachsen innerhalb der Kiel Region Maßnahmen abzu-
leiten, um die räumlichen Standortbedingungen zu verbessern und Verflechtungs-
strukturen zu stärken, 

 Hinweise zur nachhaltigen Nutzung zukünftiger Trends zur Stärkung der Kiel Region zu 
geben, 

 Vorschläge für Maßnahmen zum Umgang mit dem prognostizierten Fachkräftemangel 
aufzuzeigen“.

2
 

Der vorgesehene zweijährige Erstellungsprozess des REK soll aber auch ausdrücklich die 

Kommunikationsprozesse der Projektpartnerinnen und -partner verbessern und so die 

Kooperation fördern. 

 

Schwerpunkte 

Dieses und vergleichbare Regionalentwicklungskonzepte (REK) müssen stets ein sehr brei-

tes inhaltliches und maßstabsbezogenes Spektrum abdecken. Gleichzeitig ist die Erwar-

tungshaltung der Vielzahl an Betroffenen und mit einzubeziehenden Akteure sehr 

vielschichtig. Im Fokus der Analyse, aber insbesondere der Ziele und Maßnahmen, steht 

allein die regionale Maßstabsebene.  

Vor diesem Hintergrund und unter Berücksichtigung des begrenzten Budgets für die ex-

terne Unterstützung sowie der begrenzten personellen Ressourcen der Projektpartnerin-

nen und -partner, wurde in der ersten Projektphase eine Konzentration vor allem auf die 

Bereiche der verkehrlichen und wirtschaftlichen Entwicklung sowie der regionalen Koope-

ration festgelegt, wie die nachfolgende Abbildung zeigt.  

 

 

 

2 Quelle: Leistungsbeschreibung der Ausschreibung zum REK Kiel Region 

REK-Prozess selbst soll 

Kommunikation und 

Kooperation fördern  
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Berücksichtigung finden auch die in der Region vorhandenen Kooperationsprozesse sowie 

Überschneidungsbereiche bei der Erarbeitung von Regionalen Entwicklungskonzepten für 

Regionen, die sich direkt an die Kiel Region anschließen. 

Projektorganisation3 

Das REK sollte in einem möglichst umfassenden gesellschaftlichen Dialog erstellt werden. 

Kommunale, regionale und überregionale Akteure sowohl auf administrativer als auch auf 

politischer Ebene sowie Vertreterinnen und Vertreter der Wirtschafts- und Sozialpartne-

rinnen und -partner und der Umweltverbände sollten in den Prozess eingebunden wer-

den. Prozess begleitend wurden daher ein Lenkungsausschuss, eine Projektgruppe und 

Facharbeitsgruppen eingerichtet. Darüber hinaus wurden die regionalen Akteure im Rah-

men von öffentlichen Veranstaltungen in den Prozess einbezogen. 

Projektpartnerinnen und -partner 

Die Projektpartnerinnen und -partner beteiligten sich maßgeblich an der Erarbeitung des 

REK und trugen den regionalen Eigenanteil zur Finanzierung der Projektkosten.  

Projektpartnerinnen und Partner sind: 

 Kreise Plön und Rendsburg-Eckernförde sowie die Landeshauptstadt Kiel 

 Wirtschaftsförderungsagentur Kreis Plön 

 Wirtschaftsförderungsgesellschaft des Kreises Rendsburg-Eckernförde mbH 

 Kieler Wirtschaftsförderungs- und Strukturentwicklungs- GmbH 

 Industrie- und Handelskammer zu Kiel 

 Deutscher Gewerkschaftsbund Region KERN 

 Unternehmensverbände Kiel und Mittelholstein 

 Kreishandwerkerschaften Ostholstein/Plön, Rendsburg-Eckernförde und Kiel 

 

3 Quelle: Projektbeschreibung REK Kiel Region – Stand 16.05.2011 
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Während des Prozesses erweiterte sich der Kreis der Beteiligten (mit Gaststatus) um 

 GEP Rendsburg – Entwicklungsagentur für den Lebens- und Wirtschaftsraum 

Rendsburg (AöR) 

 Förde Sparkasse 

 Agentur für Arbeit Kiel. 

Projektträgerin 

Auf Wunsch der Projektpartnerinnen und -partner übernahm die Kiel Region GmbH die 

Trägerschaft des Projektes ,,Regionales Entwicklungskonzept Kiel Region".  Sie stand als 

koordinierende Stelle für das Vorhaben durchgängig zur Verfügung und steuerte das Ge-

samtprojekt effektiv.  

Projektleitung 

Zur personellen Verstärkung der Projektabwicklung wurde der Landeshauptstadt Kiel, als 

Dienstleisterin für die Region, die Projektleitung übertragen. Die Projektleitung erfolgte in 

enger Abstimmung mit der Projektträgerin, den Projektpartnerinnen und -partnern und 

dem Gutachter.  

Lenkungsausschuss 

Als Steuerungsgremium wurde ein Lenkungsausschuss eingerichtet. Dieser hatte über die 

inhaltlichen und räumlichen Schwerpunktsetzungen des Projektes zu entscheiden. Der 

Lenkungsausschuss kam nach Abschluss jeder Phase zusammen. Die Geschäftsführung des 

Lenkungsausschusses übernahm die Projektleitung in enger Abstimmung mit der Projekt-

gruppe. Der Lenkungsausschuss hat in seiner konstituierenden Sitzung Frau Landrätin 

Ladwig zur Vorsitzenden gewählt. Mitglieder des Lenkungsausschusses sind: 

 Landrätin des Kreises Plön 

 Landrat des Kreises Rendsburg-Eckernförde  

 Oberbürgermeisterin der Landeshauptstadt Kiel  

 Wirtschaftsdezernent der Landeshauptstadt Kiel 

 Industrie- und Handelskammer zu Kiel 

 Deutscher Gewerkschaftsbund Region KERN 

 Unternehmensverbände Kiel und Mittelholstein 

 Kreishandwerkerschaften  Ostholstein/Plön, Rendsburg-Eckernförde und Kiel 

 Förde Sparkasse.  

Als beratende Gäste nahmen in der Regel die Geschäftsführer der Wirtschaftsförderungs-

gesellschaften, die Projektträgerin, das Innenministerium bzw. die Staatskanzlei – Abtei-

lung Landesplanung – sowie der Gutachter an den Sitzungen des Lenkungsausschusses 

teil.  

Projektträgerin Kiel 

Region GmbH 

Projektleitung durch die 

Landeshauptstadt Kiel 

Lenkungsausschuss als 

Steuerungsgremium 
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Projektgruppe 

Der Projektgruppe oblag vor allem die Projektsteuerung auf der Arbeitsebene für die fach-

liche Begleitung des gesamten REK-Prozesses. Mitglieder der Projektgruppe waren neben 

den Projektpartnerinnen  und -partnern die Projektträgerin sowie das Innenministerium, 

Abteilung Landesplanung bzw. die Staatskanzlei; als Gäste die GEP Rendsburg und die 

Förde Sparkasse. 

Facharbeitsgruppen 

Die Projektgruppe setzte zur Konkretisierung von Leitbild und Entwicklungszielen sowie 

zur Erarbeitung eines Projektpools sechs themenspezifische Facharbeitsgruppen Flächen-

entwicklung, Fachkräfteentwicklung, Wirtschaft-Wissenschaft, Tourismus, Verkehr und 

Regionale Kooperation ein. Diese wurden durch Vertreterinnen und Vertreter der Projekt-

partnerinnen und -partner oder weitere regionale Akteure geleitet. Auf dieser Ebene wur-

den auch weitere Experten aus den Bereichen Wirtschaft, Soziales, Tourismus und Umwelt 

in den REK-Prozess eingebunden.  

Einbindung weiterer regionaler Akteure 

Zur Abstimmung und Verankerung der Entwicklungsziele der Region und der daraus resul-

tierenden Maßnahmen wurden die kommunalen bzw. regionalen Akteure sowie die Ver-

treterinnen und Vertreter der jeweiligen politischen Gremien der Gebietskörperschaften 

im Rahmen öffentlicher Veranstaltungen in den REK-Prozess eingebunden. Neben zwei 

politischen Regionalforen „Regionales Entwicklungskonzept Kiel Region“ im März 2012 

und August 2013 fand im August 2012 eine Kommunale Runde statt. Hinzu kamen weitere 

Informationsveranstaltungen der Projektpartnerinnen und -partner.  

Politische Einbindung 

Der vorliegende Gesamtbericht des REK wird den politischen Gremien der Kreise sowie 

der Landeshauptstadt zur Kenntnis gegeben, die Leitprojekte werden beschlossen. Insbe-

sondere sollen auch bereits erste konkrete Beschlussvorlagen zu Leitprojekten in die 

kommunalen Gremien eingebracht werden, um in den Haushaltsdiskussionen berücksich-

tigt zu werden.  

Das Vorgehen und die Beteiligungsstrukturen sind in der Übersicht dargestellt. 
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2 SWOT-Analyse 

Der Untersuchungsraum umfasst die Kiel Region mit den Kreisen Plön und Rendsburg-

Eckernförde sowie die Landeshauptstadt Kiel und befindet sich im Zentrum Schleswig-

Holsteins an der Ostseeküste. Die Region wird im Nordosten im Wesentlichen durch die 

Ostsee, im Norden durch den Kreis Schleswig-Flensburg und im Westen durch den Kreis 

Dithmarschen begrenzt. Im Süden schließen sich die Kreise Steinburg und Segeberg sowie 

die Stadt Neumünster und im Südosten der Kreis Ostholstein an. Die Landeshauptstadt 

Kiel liegt etwa 100 km nördlich von Hamburg.  

In der Kiel Region leben auf einer Fläche von knapp 3.390 km² über 643.300 Menschen
4
 

und damit knapp 23 % der Bevölkerung Schleswig-Holsteins. Der größte Teil der Bevölke-

rung innerhalb der Kiel Region entfällt dabei auf den Kreis Rendsburg-Eckernförde (42 %), 

gefolgt von der Landeshauptstadt Kiel (37 %) und dem flächenmäßig kleineren Kreis Plön 

(21 %). Die Bevölkerungsdichte ist mit etwa 123 EW/km² in den beiden Kreisen nahezu 

gleich hoch, in Kiel leben hingegen mehr als 2.000 EW/km².  

Der Untersuchungsraum wurde im Rahmen der SWOT-Analyse bzgl. der Aspekte 

 Lage und Struktur 

 Verkehrsinfrastruktur 

 Demographie und Arbeitsmarkt 

 Wirtschaft und Wissenschaft 

 Regionalen Kooperation – die Kiel Region im Wettbewerb 

detailliert untersucht. 

Hervorzuheben sind insbesondere die bereits stark ausgeprägten Verflechtungen in der 

Kiel Region, die in der nachstehenden Grafik am Beispiel der Pendlerverflechtungen dar-

gestellt sind. Gleichzeitig werden die starken und wachsenden Bezüge zur dynamischen 

Metropole Hamburg deutlich.   

 

4 Kiel: 239.788; Rendsburg-Eckernförde: 269.672; Plön: 133.876 (Stand 30.06.2011 Quelle: Statistikamt Nord) 
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Übersichtsmatrix SWOT-Analyse 

Die nachstehende Übersicht zeigt zusammengefasst die zentralen Ableitungen aus der Analyse. Deutlich werden die erheblichen Lagevorteile und -

potenziale, die Vielfalt an Standortqualitäten gerade auch in Bezug auf das weiter an Bedeutung gewinnende Ansiedlungs- und Zuzugskriterium „Lebens-

qualität“ und die guten Kooperationsvorsetzungen. Deutlich werden aber auch die demographischen Herausforderungen, der wachsende Zuzugsbedarf 

und die Notwendigkeit einer offensiveren gemeinsamen Positionierung im zunehmenden Regionenwettbewerb. 

 Lage und Struktur 
Verkehrsinfrastruktur 

und Erreichbarkeit 
Demographie und Arbeits-

markt 
Wirtschaft und Wissen-

schaft 
Kooperation, Image und Marketing 

S

T

Ä

R

K

E

N 

 Nähe und Verflechtungen zur 

Metropole Hamburg 

 Attraktiver Landschafts-

/Naturraum   

 Gute Verkehrsanbindung 

an übergeordnete Ver-

kehrsachsen 

 ausbaufähiges Nahver-

kehrsnetz  

 Standortstärken Seehafen 

Kiel und Nord-Ostsee-

Kanal 

 Bestehende signifikante   

Pendlerverflechtungen  

 stabile Wanderungsgewinne 

 wachsende Beschäftigungs-

quote  

 breite, stabile Wirtschafts-

struktur  

 Zukunftsbranchen Ener-

gien, Maritime Wirtschaft, 

Gesundheitswirtschaft, 

Tourismus  

 Wissenschafts-

/Forschungsschwer-

gewicht Kiel 

 Breites ausdifferenziertes 

Gewerbeflächenangebot 

 Vielfältige strukturelle und projekt-

bezogene Kooperationsaktivitäten 

 Kooperationserfahrungen (K.E.R.N.) 

 vorhandene „Kooperationstreiber“   

S

C

H

W

Ä

C

H

E

N 

 Zwischenraumlage A 1 A 7  

Achsen D - DK  

 Teilregionen in Randlagen 

 

 

 unzureichende Ost-West-

Achse 

 fehlende tragfähige Anbin-

dung an A 1 – Feste Feh-

marnbeltquerung 

 verbesserungsbedürftige 

Bahnanbindung HH 

 deutliche Überalterung in den 

Kreisen 

 wenig verarbeitendes 

Gewerbe 

 Hochschulen nur unter-

durchschnittlich im Hoch-

schulranking  

 Diverse verschiedene Kooperations-

ansätze, fehlende Transparenz   

 nur Ansätze gemeinsamer Vermarktung  
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 Lage und Struktur 
Verkehrsinfrastruktur 

und Erreichbarkeit 
Demographie und Arbeits-

markt 
Wirtschaft und Wissen-

schaft 
Kooperation, Image und Marketing 

C

H

A

N

C

E

N 

 stärkere Raum/ Ergänzungs-

/Ausgleichsfunktion zur Metropole 

Hamburg 

 Bedeutungs-/Prosperitätszuwachs 

durch dynamische  Zunahme D-DK-

Verflechtungen; Zwischenraumef-

fekt   

 stärkere Positionierung als  

transnationale SprungRegion 

Hamburg – Kiel – Dänemark 

 Unterschiedliche Bevölkerungs-, 

Siedlungs- und Wirtschaftsstruktur 

als Chance zur funktionalen  

Aufgabenteilung/Arbeitsteilung  - 

geborene Kooperationspartnerin-

nen und -partner 

 verbesserte Erreichbarkei-

ten durch A 7 und A 21  

 Verbesserung des  

Nahverkehrsnetzes und 

der regionsinternen  

Mobilität  

 Zuzugsregion; weitere und 

stärkere Wanderungsgewinne 

 „junge Stadt Kiel“  

 Hohe regionale Verwurzelung 

– Junge/Qualifizierte 

 Zukunftsbranchen-

entwicklung 

 Regionale Abdeckung der 

Clusterstrukturen  

Schleswig-Holstein 

 Wachstums-

/Synergiepotenzial  

Kreuzfahrt – regionaler 

Tourismus 

 Crossborder-

(grenzübergreifender) 

Einkaufsschwerpunkt 

 Nutzung der erheblichen Ergänzungspo-

tenziale der Region 

 Ausbau der gemeinsamen Vermarktung  

 Stärkung der Wahrnehmbarkeit im 

 Regionenwettbewerb 

 Stärkere Etablierung als Schlüsselregion 

der D-DK-Raumentwicklung/ Zusammen-

arbeit 

 Gemeinsame Entwicklung strategischer 

Entwicklungsstandorte 

 Strukturelle Ausnutzung ressort-

übergreifende Kooperationspotenziale 

 Image-/Zukunftsfaktor Kiel 

R 

I  

S  

I 

K 

E 

N 

 Isolation von den verkehrsachsen-

orientierten Entwicklungen D-DK  

 wachsende innerregionale  

Entwicklungsdisparitäten  

 Risiken bzw. fehlende 

Ressourcen  

Ausbauprojekte  

 Verlagerung von See-

verkehren auf die feste 

FBQ  

 Verlagerung von Unter-

nehmen an die A 1 (FBQ)  

 Bevölkerungsrückgang und 

deutliche Überalterung in den 

Kreisen 

 abnehmendes Ausbildungs- 

und Arbeitskräftepotenzial 

 zunehmender Fachkräfte-

mangel 

 nur geringe Spillover-

Effekte aus Hamburg bzw. 

geringer Ansiedlungs-

druck von außerhalb der 

Region  

 zunehmende  

Entwicklungsdisparitäten 

in der Region  

 Vorbehalte gegenüber der Kooperation  

 Unmittelbare Kooperationsnotwendigkeit 

wird nicht gesehen 

 „KooperationsMehrwert“  nicht erkennbar 

 wachsende innerregionale Konkurrenzen 

 Orientierung auf die Metropolregion 

Hamburg ohne eigenes Profil/“Angebot“      
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3 Leitbild und Entwicklungsziele 

Um im zunehmenden Wettbewerb der Regionen zu bestehen und sich entsprechend zu 

positionieren, ist es für die Kiel Region wichtig, ihre Stärken zu kennen und diese in einem 

regionalen Profil zu bündeln. Es gilt, auf Basis der vorliegenden SWOT-Analyse, sich ge-

meinsam realistische, aber durchaus ambitionierte Ziele zu setzen und den Einsatz der 

Ressourcen und Kräfte aller Beteiligten an gemeinsamen Zielen zu orientieren. 

Das Leitbild, untersetzt durch Leitthemen und Entwicklungsziele, formuliert eine abge-

stimmte Vorstellung der gewünschten Entwicklung für die kommenden 10 bis 15 Jahre für 

die Kiel Region. Es hat Orientierungsfunktion, dient zur Legitimation des regionalen Han-

delns und bildet auch eine Grundlage für einzelne Inhalte des Regionalplans sowie für ein 

gemeinsames Regionalmarketing nach innen und außen. 

Diese Vision der Kiel Region bildet die Basis für Entscheidungen möglichst vieler Akteure 

und den Rahmen für die strategische Entwicklung der Kiel Region. Das Leitbild ist vor dem 

Hintergrund der sich wandelnden Rahmenbedingungen und Entwicklungsmöglichkeiten 

vor allem als Richtschnur für die Zusammenarbeit in der Kiel Region zu verstehen. Obwohl 

Leitbild und Entwicklungsziele regional ausgerichtet sind, gehen teilräumliche Qualitäten 

und Besonderheiten nicht verloren, sondern werden aufgegriffen und zu einem „Gemein-

samen“ gebündelt. 

Ein Leitbild ist umso wirkungsvoller, je stärker es durch Projekte und Maßnahmen flankiert 

wird, die seine Umsetzung direkt oder indirekt unterstützen. Daher hat das REK auch kon-

krete Handlungs- und Projektansätze sowie „Leitprojekte“ herausarbeiten und entspre-

chende Vorhaben initiieren. Die Inhalte des regionalen Leitbildes sind mittel- bis langfristig 

ausgerichtet. Dabei darf man Leitbild und Entwicklungsziele nicht als ein „statisches 

Schriftstück“ verstehen, sondern sollte einzelne Inhalte regelmäßig überdenken und wei-

terentwickeln. 

Entwicklungsziele konkretisieren die ausgewählten Leitthemen des Leitbildes, indem sie 

eine Definition sachlicher, räumlicher und ggf. zeitlicher Qualitäten, Potenziale oder Funk-

tionen beschreiben. So lässt sich jedes Leitthema nach dem Motto „Die Kiel Region ist, will 

und wird…“ darstellen und vermitteln.  

 

Regionales Profil 

10 – 15 Jahre  

Orientierung 

Gemeinsame Vision 

konkrete Ziele 

Erlebbarkeit des 

Leitbildes durch konkrete 

Leitprojekte 
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Präambel und Leitthemen 

Kern des Leitbilds sind übergeordnete Leithemen, die insgesamt den Kurs der Kiel Region 

bestimmen. Die Reihenfolge stellt kein Ranking bzw. keine Priorität einzelner Leithemen 

dar. Auf Basis der SWOT-Analyse hat sich die Region für ein breit aufgestelltes, aber damit 

auch an der wachsenden Bedeutung der Lebensqualität als Standortfaktor ausgerichtetes 

Leitbild und entsprechende Ziele verständigt.  

A. Attraktiver Lebens- und Wohnraum 

B. Zukunftsfähiger, mittelstandsgeprägter Wirtschaftsstandort 

C. Starker Wissenschaftsstandort im Norden 

D. Bedeutsamer Tourismuswirtschaftsstandort  

E. Fachkräftepotenziale und zukunftsorientierter Arbeitsraum 

F. Moderne Mobilität 

G. Identität, Positionierung, Regionale Kooperation und Regionalmarketing 

Präambel Lage  – Vielfalt – Lebensqualität 

Die Kiel Region 

… ist im Ostseeraum, mit dem Nord-Ostsee-Kanal und zwischen den dynamischen Metro-

polen Hamburg und Kopenhagen sowie den beiden transnationalen Verkehrsachsen 

Deutschland-Dänemark positioniert. Durch die Lage an den auch international bedeutsa-

men Korridoren A 1 und A 7 ergeben sich aufgrund der zunehmenden europäischen Nord-

Süd-Verflechtungen und der Nähe zur prosperierenden Metropole Hamburg Chancen zur 

Stärkung der Kiel Region. Die Kiel Region weist eine einzigartige Vielfalt an unterschiedli-

chen Naturräumen und Kulturlandschaften, städtischen und ländlichen Lebensräumen, 

Wirtschafts- und Innovationsstrukturen, Tourismusangeboten, Wissens- und Bildungsqua-

litäten sowie Infrastrukturen auf.   

… will diese Lage sowie die zunehmenden Verflechtungen und Erreichbarkeitsverbesse-

rungen für eine stärkere Positionierung als nordeuropäische sowie Landeshauptstadtregi-

on und eine stärkere Ausgleichs- und Ergänzungsfunktion zu Hamburg nutzen und offensiv 

„Raum für Entwicklungen“ bieten. Die Kiel Region stellt die Lebensqualität sowie eine 

ausgewogene und nachhaltige regionale Entwicklung in den Vordergrund. Auf der Basis 

vielfältiger Kooperationserfahrungen und -potenziale im Ostseeraum und in der Region 

soll die regionale Identität gestärkt und die Attraktivität gegenüber anderen Regionen 

erhöht werden.  

… wird eine deutlich stärkere Positionierung als international verflochtene Wirtschafts-, 

Lebens- und Erlebnisregion sowie Hauptstadtregion des Landes Schleswig-Holstein auf-

weisen. Die Kiel Region wird sich den Zukunftsthemen des demographischen und wirt-

schaftlichen Wandels erfolgreich stellen und in wichtigen regionalen Entwicklungsthemen 

nachhaltig ausgerichtete Kooperationsstrukturen etablieren.   
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Leitthema Attraktiver Lebens- und Wohnraum  

Die Kiel Region 

… weist ein sehr breites Spektrum an städtischen, ländlichen und naturräumlichen Wohn-/ 

Lebensqualitäten und -angeboten sowie ein umfassendes Infrastrukturangebot auf. Vor-

handene Siedlungskanten untergliedern die Region dabei klar in urbane und ländliche 

Räume.  

… will diese gewachsenen Qualitäten und Infrastrukturangebote weiterentwickeln, die 

regionale Bevölkerung halten und sich als Zuzugsregion etablieren. Sie will damit Raum für 

die sich wandelnden und ausdifferenzierenden Lebens- und Wohnansprüche bieten. 

… wird als Heimat- und Zuzugsregion an Bedeutung gewinnen. 

Entwicklungsziele 

A 1. Aktive Weiterentwicklung als attraktiver Wohn- und Lebensstandort für Bewoh-
nerinnen und Bewohner der Kiel Region und potenzielle Zuwanderer 

A 2. Bedarfsgerechte Weiterentwicklung der Wohnangebote für vielfältige Zielgrup-
pen auf Basis einer gemeinsamen Wohnungsmarktentwicklung  

A 3. Sukzessive, vorausschauende Anpassung der Versorgungsinfrastrukturen ent-
sprechend der demografischen Entwicklung; Sicherung von Mindestversorgungs-
standards 

A 4. Langfristige Sicherung der attraktiven Naturlandschaft der Kiel Region als Basis 
für eine hohe Lebensqualität 

 

Leitthema Zukunftsfähiger, mittelstandsgeprägter Wirtschaftsstandort 

Die Kiel Region 

… ist zwischen den dynamischen Metropolen Hamburg und Kopenhagen und den beiden 

transnationalen Verkehrsachsen Deutschland-Dänemark positioniert und weist eine brei-

te, stabile, überwiegend mittelständische Wirtschaftsstruktur auf. In wichtigen Zukunfts-

branchen (z. B. Gesundheitswirtschaft, maritime Wirtschaft, Erneuerbare Energien, IT und 

Medien) und den touristischen Dienstleistungen ist die Region bestens aufgestellt und 

verfügt über ein differenziertes und ausbaufähiges Flächenangebot mit guter infrastruktu-

reller Anbindung. 

… will eine zukunftsfähige Wirtschaftsstruktur erhalten, Zukunftsbranchen weiterentwi-

ckeln und regional abgestimmte Entwicklungsstandorte anbieten („Raum für Entwicklun-

gen“) sowie Infrastrukturvorteile stärker gemeinsam nutzen. 

… wird einen überregional beachtlichen Bedeutungszuwachs als international verflochte-

ne Wirtschaftsregion aufweisen.  

Entwicklungsziele 

B 1. Etablierung als leistungsstarker, wissenschaftsorientierter, innovativer und  
gründerfreundlicher Wirtschaftsstandort  
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B 2. Die Kiel Region kombiniert die harten und weichen Standortfaktoren als  
Gesamtstrategie in der Wirtschaftsförderung und im Standortmarketing 

B 3. Nutzung der Wachstumspotenziale der Wissensgesellschaft für eine aktivierende 
Standortpolitik („Lernende Region“) 

B 4. Optimierung der Schnittstellen zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Bildung und  
Verwaltung 

B 5. Aktive Angebotsstrategie - Regionale Entwicklung bedarfsgerechter und strategi-
scher Gewerbeflächenangebote; Vermeidung von Flächenkonkurrenzen 

B 6. Weiterer Ausbau als verkehrsachsenorientierter Logistikstandort 

 

Leitthema Starker Wissenschaftsstandort im Norden 

Die Kiel Region 

… weist eine attraktive Hochschul- und Forschungslandschaft mit einem breiten Spektrum 

an Fakultäten und wichtigen Forschungseinrichtungen auf. Eine weitere Stärke liegt in den 

umfangreichen Aktivitäten und Potenzialen des Wissens- und Technologietransfers sowie 

den Angeboten der Technologie- und Gründerzentren. 

… will die wissenschaftliche Ausstrahlung erhöhen, die Innovations- und Fachkräftepoten-

ziale für die gesamte Region besser nutzbar machen und stellt sich den demographischen 

Veränderungen sowie dem wachsenden wissenschaftlichen Nachwuchsbedarf. 

… wird als exzellenter Wissenschaftsstandort für moderne Wissensvermittlung, Interdis-

ziplinarität und hervorragendem Wissenstransfer mit unternehmerischem Bezug gestärkt. 

Entwicklungsziele 

C 1. Schaffung eines innovations-, investitions- und gründungsfreudigen Klimas 

C 2. Förderung und Intensivierung der Zusammenarbeit aller Beteiligten aus Wissen-
schaft und Wirtschaft 

C 3. Aufbau und Etablierung einer Talentförderung mit langfristigen Entwicklungs-
möglichkeiten 

C 4. Öffnung der Partnerinnen und Partner für die überregionale Zusammenarbeit auf 
Basis der regionalen Identität 

C 5. Gewährleistung eines umsichtigen und fairen Umgangs mit geistigem Eigentum 

 

Leitthema Bedeutsamer Tourismuswirtschaftsstandort  

Die Kiel Region 

… ist durch eine Vielfalt von touristischen Angeboten und Initiativen für die Naherholung, 

den Natur-, Kultur- und Städte- sowie den Sommerferientourismus geprägt und verfügt 

über tragfähige und etablierte Strukturen der Tourismusorganisationen. 

… will die sich aus der verbesserten Erreichbarkeit und einer sich wandelnden Nachfrage 

ergebenden zusätzlichen Nachfragepotenziale durch qualitative Verbesserungen und eine 

stärkere Vernetzung der maritimen, städtischen und ländlichen Urlaubsangebote nutzen. 
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… wird mit seinen vielfältigen, authentischen Tourismusangeboten besser wahrgenom-

men und den Wirtschaftsfaktor Tourismus damit gestärkt haben. 

Entwicklungsziele 

D 1. Langfristige Sicherung der attraktiven Natur- und Kulturlandschaft als Basis für 
die touristische Entwicklung  

D 2. Stärkere Etablierung als Naherholungsregion für Hamburg unter Inwertsetzung/ 
Nutzung der Kultur- und Naturpotenziale 

D 3. Identifikation von Wachstumssegmenten unter Nutzung der verbesserten Er-
reichbarkeiten  

D 4. Gemeinsame Sichtbarmachung und stärkere Verknüpfung der touristischen  
Angebote auf Ebene der Kiel Region unter Wahrung der Eigenheiten und  
Organisationsstrukturen der einzelnen Lokalen Tourismusorganisationen 

D 5. Schaffung und Etablierung von „Highlights“ bzw. von überregional interessanten 
Attraktionen 

D 6. Stärkung und Transparenzerhöhung der touristischen Strukturen  

 

Leitthema Fachkräftepotenziale und zukunftsorientierter Arbeitsraum 

Die Kiel Region 

… besitzt aufgrund stabiler Wanderungsgewinne und intensiven Pendlerverflechtungen 

ein ausreichendes Potenzial an qualifizierten und qualifizierbaren Arbeitskräften und ver-

fügt über eine breite Palette von leistungsfähigen Unternehmen sowie einen attraktiven 

Mix an Standortfaktoren, um diese Arbeitskräfte dauerhaft an sich zu binden. 

… will trotz der Folgen des demografischen Wandels mit dem erschließbaren Arbeitskräf-

tepotenzial die quantitative und qualifikationsadäquate Versorgung der regionalen Wirt-

schaft sicherstellen und durch gezielte Aus- und Weiterbildungsaktivitäten ihre 

Anziehungskraft insbesondere für wissensintensive Branchen erhöhen. 

… wird die gezielte Gewinnung, Aktivierung, Aus- und Weiterbildung von Arbeitskräften 

sichern, die Entwicklung einer zukunftsfähigen regionalen Wirtschaftsstruktur unterstüt-

zen und die Attraktivität des Standorts beim Übergang in eine wissensorientierte Dienst-

leistungsgesellschaft unter Wahrung der gewerblich-technischen Basis erhöhen. 

Entwicklungsziele 

E 1. Schaffung dauerhafter Transparenz über das Angebot an hochqualifizierten Ar-
beitsplätzen  

E 2. Nutzung des Fach- und Führungskräftepotenzials der regionalen Hochschulen, um 
Arbeitskräfte für die qualifizierten und hochqualifizierten Arbeitsplätze in der Re-
gion zu rekrutieren 

E 3. Bindung des regionalen Arbeitskräftepotenzials durch adressatengerechte attrak-
tive Arbeitsbedingungen 

E 4. Erhöhung der Attraktivität für inländische und ausländische Arbeitskräfte durch 
einen Mix an bedarfsgerechten materiellen und immateriellen Anreizstrukturen 
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E 5. Sicherung des gewerblich-technischen Nachwuchses auf allen Qualifikationsebe-
nen 

E 6. Bereitstellung eines ausreichenden Angebotes an Arbeitsplätzen für alle - auch  
geringqualifizierte Arbeitskräfte und bildungsferne Schichten 

E 7. Transparente und wirkungsvolle Gestaltung des Übergangs Schule/Beruf; Ab-
nahme der Zahl der Ausbildungsabbrecher 

 

Leitthema Moderne Mobilität  

Die Kiel Region 

… ist straßen- und wasserseitig überregional angebunden, liegt an und zwischen großen 

überregionalen Verkehrsachsen, wird von Erreichbarkeitsverbesserungen im Straßennetz 

profitieren und verfügt über ein insgesamt leistungsfähiges Nahverkehrsnetz. 

… will die verkehrliche Leistungsfähigkeit und eine gute inter- und innerregionale Erreich-

barkeit und Mobilität bedarfsgerecht unter Berücksichtigung weiterer Entwicklungsziele 

nachhaltig sicherstellen. 

… wird die verkehrsinfrastrukturellen Rahmenbedingungen verbessern, die Effizienz der 

Verkehrsabwicklung erhöhen und Verkehrsverwaltung, -planung und -betrieb in der Regi-

on einheitlich und benutzerfreundlich gestalten. 

Entwicklungsziele 

F 1. Sicherung einer adäquaten intra-, inter- und überregionalen Erreichbarkeit und  
Verkehrsinfrastruktur zur Verbesserung der Wirtschafts- und Tourismusverkehre  

F 2. Stärkung der Hafenanbindung und der Wasserstraßen 

F 3. Stärkung der wasser- und landseitigen Anbindung ins Baltikum und an Skandina-
vien 

F 4. Verbesserung des innerregionalen Mobilitätsangebotes unter demographischen 
und Nachhaltigkeitsaspekten zur Sicherstellung einer zuverlässigen, sicheren und  
kostengünstigen Mobilität und zur Verbesserung der Erreichbarkeit von Zentren 
und Randbereichen 

F 5. Effizienzerhöhung aller Verkehrsträger: Förderung von Transmodalität, Sicherung 
und Erhalt angemessener baulicher Standards und Anpassung an sich ändernde  
verkehrliche Bedarfe 

F 6. Effizienzerhöhung der Verkehrsverwaltung durch Schaffung einer gemeinsamen  
Verkehrsplanung und eines gemeinsamen Verkehrsmanagements  

F 7. Verbesserung des Zugangs zu Fördermitteln für Bau und Erhalt, gemessen an  
verkehrlichem Bedarf und wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit 

 

Leitthema Identität, Positionierung, Regionale Kooperation und Regionalmarke-

ting 

Die Kiel Region 

… weist erhebliche Synergie- und Ergänzungspotenziale sowie vielfältige bestehende in-

nerregionale und internationale Kooperationserfahrungen auf. 
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… will diese systematischer und konsequenter nutzen, die Aufgabenteilung und -erfüllung 

effektivieren, dabei jedoch die regionalen Identitäten bewahren und sich stärker als Ge-

samtregion verstehen und vermarkten. 

… wird von den Bürgerinnen und Bürgern und Akteuren in der Region stärker als EINE 

Region wahrgenommen, die Kooperationsbeziehungen in wichtigen Handlungsfeldern 

ausbauen und infolge eines stärkeren Regionalmarketings im Regionenwettbewerb besser 

wahrgenommen. 

Entwicklungsziele 

G 1. Profilierung der Kiel Region nach innen; Aktive Stärkung des regionalen Selbst-
verständnisses   

G 2. Weiterentwicklung vorhandener und Erschließung neuer Kooperationsfelder; 
Stärkung verbindlicher Kooperationsformen auf ausgewählten Feldern 

G 3. Profilierung der Kiel Region nach außen  

G 4. Positionierung als Kompetenz- und Koordinierungsstandort in der grenzübergrei-
fenden Zusammenarbeit 
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4 Facharbeitsgruppen und Projekte 

Gemessen werden die Ergebnisse des REK Kiel Region – wie in allen Regionen – vor allem 

an den im Prozess erarbeiteten Projekten, die in den Facharbeitsgruppen erarbeitet wer-

den.  

Facharbeitsgruppenübersicht 

Zur themenspezifischen Bearbeitung und Vertiefung von Leitthemen und Entwicklungszie-

len sowie zur Erarbeitung eines Maßnahmen- bzw. Projektpools haben sich sechs Fachar-

beitsgruppen (FAG) gebildet: 

 Regionale Flächenentwicklung - Leitung KiWi GmbH/Kreis Rendsburg- 

       Eckernförde 

 Wirtschaft-Wissenschaft  - Leitung IHK zu Kiel 

 Tourismus   - Tourist Info Großer Plöner See/Kreis Plön 

 Fachkräfteentwicklung  - Agentur für Arbeit Kiel 

 Verkehr    - Leitung IHK zu Kiel 

 Regionale Kooperation  - Kiel Region GmbH 

Diese wurden durch Vertreterinnen und Vertreter der Projektpartnerinnen und -partner 

oder weitere regionale Akteure geleitet. Der Prozess der Arbeit in den Facharbeitsgruppen 

wurde durch die Projektleitung koordiniert. Die Facharbeitsgruppen nahmen ihre Arbeit 

im Juni 2012 auf und setzen diese bis zur Fertigstellung des REK Kiel Region fort. In der 

Regel werden die Facharbeitsgruppen auch nach Fertigstellung des Regionalen Entwick-

lungskonzeptes – insbesondere zur Umsetzung der Leitprojekte – weiterarbeiten. 

Thematisch orientieren sich die Facharbeitsgruppen an den im REK-Prozess definierten 

Leitthemen und Handlungsschwerpunkten. Damit wird die Leitbildausrichtung und -struk-

tur vollständig durch die Facharbeitsgruppen abgebildet. Die übergeordnete Leitbild-

Präambel sowie das Leitthema „Attraktiver Lebens- und Wohnraum“ ist für alle Fachar-

beitsgruppen als Ausrichtung in konkreten Projekten zu berücksichtigen, ohne dass es 

einer gesonderten Facharbeitsgruppe bedarf.  

„Maßstab“ Projekte 

Facharbeitsgruppen mit 

der größten 

Umsetzungsnähe 
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Leitthemen/Ziele – Facharbeitsgruppen - Leitprojekte  

 

 

Gesamtprojektübersicht 

Zum Redaktionsstand Sommer 2013 bestehen rund 45 konkrete Projektansätze in den 

Facharbeitsgruppen. Diese haben naturgemäß einen unterschiedlichen Bearbeitungs-/ 

Konkretisierungsstand und -status. In der nachfolgenden Gesamtübersicht, wie den je 

Facharbeitsgruppe dargestellten Übersichten, sind die Leitprojekte fett hervorgehoben 

dargestellt.  

FAG Projekte 

R
e

gi
o

n
al

e
 F

lä
ch

e
n

e
n

tw
ic

kl
u

n
g

 „Identifizierung/Vorbereitung Regionales/strategisches GE/GI ( aktive 
Angebotsstrategie)“] 

Entwicklung interkommunaler Gewerbegebiete 

Flächenmonitoring Kiel Region – „Flächenradar“ 

Ansiedlung von touristisch-gewerblicher Nutzung im Bereich Wankendorfer 
Seengebiet 

Planungsdialog - Arbeitsgruppe Regionalentwicklung 
[als Leitprojekt unter dem Namen „Dauerhafter Planungs-, Nachfrage- und 
Ansiedlungsdialog“] 

Empirische Studie über die Bedeutung für die Standortfaktoren der Kiel Re-
gion 

W
ir

ts
ch

af
t-

W
is

se
n

sc
h

a
ft

 Förderung der Gründermentalität an Hochschulen (Entrepreneurship wie 
auch Intrapreneurship) (Erläuterung: Unternehmertum und das unterneh-
merische Verhalten von Mitarbeitern in Unternehmen und öffentlichen 
Einrichtungen) 

Systematisierung von Verwaltungsabläufen für Forschungskooperationen in 
den Unternehmen 

Projektpool aller 

Facharbeitsgruppen  

[fett markiert = 

Leitprojekt] 

Leitprojekte decken 

das Leitbildspektrum 

ab 
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FAG Projekte 

Innovations- und Technologiezentrum auf dem Ostufer  

„Haus der Kleinen Forscher“ 

Bestandsaufnahme von Weiterbildungs- und Fachveranstaltungsreihe zum 
Wissenstransfer zwischen Wissenschaft und Wirtschaft (ggf. zielgruppenspe-
zifisch für Unternehmen, Forschung, Hochschullehre, Schullehre) und – in 
Abhängigkeit von der Bestandsaufnahme – Maßnahmen zur besseren Kom-
munikation dieser Angebote 

Erarbeitung von Standards für die Qualität von Praktika  
 für hochschulisches Lehrpersonal in Unternehmen,  
 für Unternehmensmitarbeiterinnen  und -mitarbeiter an Hochschu-

len/Forschungseinrichtungen,  
 für schulisches Lehrpersonal in Unternehmen und  
 für schulisches Lehrpersonal in Hochschulen/Forschungseinrichtungen 

Kartografierung der Wissensstandorte und Wissensflüsse 

To
u

ri
sm

u
s 

Touristischer Planungsdialog  

Vernetzung und Zusammenführung der Buchungssoftware 

Ausbau des überregionalen Radverkehrsnetzes 

Ausweitung des COKF (Convention Office Kieler Förde) auf die komplette Kiel 
Region 

Konzept für zielgruppen- und themenorientierte Angebote (z. B. Fährtouris-
mus)  

 Werbe- und PR-Kampagne aufbauend auf dem Angebotskonzept 

Potenzialanalyse eines Mehrwert- Kartensystems 

Raster für gemeinsame Projekte der Kiel Region 

Cultural Coaching 

Durchführung einer regionalen LandesWasserGartenSchau (LWGS) 

Fa
ch

kr
äf

te
e

n
tw

ic
kl

u
n
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Bildungscluster Kiel Region („Open Campus“) 

Einrichtung eines hochschulübergreifenden Internetportals für Angebote 
rund um Arbeit und berufliche Orientierung (umfassende Nutzung des Por-
tals www.stujo.net) [als Unterpunkt im Leitprojekt Bildungscluster Kiel Re-
gion – „Open Campus“] 

„Kieler Talentbörse für Hochqualifizierte“ – Aufbau einer Kieler Talentbörse 
für Hochqualifizierte durch Bündelung ausgewählter Kooperationsformate 
zwischen Wirtschaft und Hochschulen 

Integration des Akademiker- Pools „50 plus“ 

Studienabbrecher/innen auffangen bzw. halten 

Ausgestaltung und Transparenz der immateriellen Vorzüge der Unterneh-
men in der Region und der Region selbst 

Überwindung des regionalen Mismatch (Erläuterung: Diskrepanz) 

Fachkräfteinitiative 

Schulen im Fokus der Übergangsgestaltung 

Unterstützung der KMU bei Überlegungen zu einer passenden Personalstra-
tegie 

Zuwanderungsstrategie 

Erschließen von Beschäftigungspotenzialen für Geringqualifizierte 

Gewinnung „Regionsfremder“ 

V
e rk e
h r Lobbyarbeit zur Verbesserung der infrastrukturellen Anbindung und Er-

reichbarkeit der Kiel Region 
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FAG Projekte 

Kooperation bei der Umsetzung hoheitlicher Aufgaben im Verkehrsbereich 

Masterplan Mobilität: Erarbeitung eines gemeinsamen Verkehrskonzep-
tes zur Verbesserung der innerregionalen Verkehre  

Regionalwirtschaftliche Potenzialanalyse zur Ost-West-
Hauptverbindungsachse 

Projekte überregionaler Bedeutung unter Verantwortung der Projektpartne-
rinnen und -partner 

R
e

gi
o

n
al

e
 K

o
o

p
e

-
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ti

o
n

 

Standortmarketing  

Gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit 

Gemeinsames Fördermanagement Kiel Region 

Kiel Region = InnovativRegion 

Kiel Region = „Gesunde Region“ 

 

Leitprojekte 

Nachstehend sind die derzeit zur Umsetzung vorgesehenen Leitprojekte komprimiert bzgl. 

Zielen/Inhalten/Teilprojekten, dem „Mehrwert“, den Kosten und dem vorgesehenen Start 

dargestellt. 
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5 Ausblick und Empfehlungen - Regionale 

Kooperation als Prozess 

Mit dem Regionalen Entwicklungskonzept für die Kiel Region liegt die analytische und 

konzeptionelle Grundlage für die weitere Entwicklung der Kiel Region vor. Mit der Ver-

ständigung der drei Gebietskörperschaften bzw. aller Kooperationspartnerinnen und Koo-

perationspartner auf ein Leitbild, Entwicklungsziele, Schwerpunkthemen und zu 

vertiefende Leitprojekte ist die Voraussetzung geschaffen, die regionale Kooperation wei-

ter zu intensivieren und über konkrete Projekte „greifbarer“ zu machen.  

Gleichzeitig ist damit aber auch die Notwendigkeit gegeben, den weiteren Kooperations-

prozess bezüglich der konkreten Aufgaben („Was“ – Themen/Projekte), deren Umsetzung 

(„Wie“ – in welcher Struktur) und deren Finanzierung ins Auge zu fassen. 

Nachfolgend sind einleitend mögliche Kooperationsmodelle abgebildet, die zentralen 

Aufgabenbereiche einer möglichen nächsten Stufe der weiteren regionalen Kooperation 

kurz beschrieben und Empfehlungen für die nächsten Schritte dargestellt.  

Mögliche Kooperations- und Strukturmodelle und Beispiele anderer Regionen 

Bedingt durch den Bedeutungszuwachs der Wahrnehmbarkeit von Regionen im zuneh-

menden Standortwettbewerb, aber auch aufgrund der gewachsenen Erkenntnis von Vor-

zügen der regionalen Kooperation in geeigneten Aufgabenfeldern, gewinnen regionale 

Kooperationen bundesweit weiter an Bedeutung. Getrieben wird diese Entwicklung letzt-

endlich aber auch durch den demografisch und finanziell bedingten Effizienzdruck zur 

Erfüllung raumbezogener öffentlicher Aufgaben. 

Wenngleich das Spektrum an regionalen Kooperationsmodellen bezüglich der Raum-

/Siedlungsstrukturen, kooperationsrelevanten Aufgaben und den Kooperationsstrukturen 

sehr komplex ist, lassen sich folgende Differenzierungen vornehmen: 

Wirtschaftsrelevante Themenfelder der regionalen Kooperation  

Für die Kiel Region stand mit der Aufgabenstellung für das REK und der Auswahl der Leit-

projekte die Wirtschaftsbezogenheit im Fokus. Regionomica Berlin hat hierzu bundesweit 

Themenfelder wirtschaftsrelevanter regionaler Kooperationen untersucht. Die größte 

Häufigkeit findet sich u. a. bei folgenden Themen: 

 Regionales Flächenmanagement 
 Standort- und Flächenmarketing (im Regelfall immer)  
 Ansiedlung/Akquisition 
 Netzwerkaufbau 
 Kooperation wirtschaftsfördernder Akteure 
 Aus- und Weiterbildung 
 Fachkräfteprojekte 

Regionale Kooperationsformen 

Es lassen sich grundsätzlich folgende Unterscheidungen zu gebräuchlichen Kooperations-

formen treffen  

Grundlagen für die 

weitere Kooperation mit 

dem REK geschaffen  – 

weiterer 

Kooperationsprozess 

muss entschieden 

werden 
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 Informelle Kooperationen  
Diese sind durch das Fehlen einer öffentlich-rechtlichen Verfestigung gekennzeichnet, 
binden neben Gebietskörperschaften auch Institutionen und private Partnerinnen und 
Partner ein, sind oft strategie- oder projektorientiert und meist über reine Kooperati-
onsverträge oder Vereine „verbunden“. Im Regelfall sind sie vom gemeinschaftlichen 
Ziel geprägt; für Konfliktlösungen fehlen vielfach klare Gremienregelungen. Sie sind 
vergleichsweise „schlank“ zu etablieren (und ggf. auch wieder aufzulösen), die politi-
sche Legitimation bzw. Rückkoppelung von Entscheidungen ist vielfach schwierig. Auch 
die für die Erstellung des REK geschlossene Kooperationsvereinbarung ist ein Beispiel 
dieser Kooperationsformen.  

 Themenbezogene Verbands-Kooperationen  
Diese sind gerade für infrastrukturelle Kooperationen oder aber für Planungskoopera-
tionen weit verbreitet. Deren formale Gründung (aber auch Auflösung) ist komplexer, 
dafür sind die Gremien- und Entscheidungsstrukturen im Regelfall klar organisiert und 
die politische Legitimation ist mandatiert. Für typische regionale Kooperationsprozes-
se, in denen man zunächst mit prioritären Themenfeldern startet und die Kooperation 
im Prozess um weitere Themen erweitert, sind diese Verbandskooperationen (die auch 
landesrechtlich meist nur zweckgebunden möglich sind) daher dann schwierig, wenn 
für verschiedene Themen eigene Verbände bestehen. 

 Regionalverbände 
Die weitreichendste Form der regionalen Kooperation sind Regionalverbände wie z. B. 
der Regionalverband Ruhr. Zu den Pflicht- oder Kernaufgaben gehören im Regelfall die 
raumbezogene integrierte Planung, meist auch zentrale infrastrukturelle Themen und 
vielfach weitere freiwillige Kooperationsthemen. Auch hier sind klare Gremien-
/Entscheidungs-/Verfahrensregelungen gegeben, zudem sind die Gremienmitglieder 
und Entscheidungen politisch legitimiert. 

Für die Kiel Region und die in der nächsten Kooperationsstufe nachfolgend umrissenen 

anstehenden Aufgaben wäre ein Kooperationsvertrag die Vorzugsvariante. 

Diese Grundformen sind in längeren Kooperationsprozessen oft „durchlässig“, d. h. die 

ersten informellen Kooperationsformen werden im Erfolgsfall durch die nächste Stufe 

ersetzt. Für die rechtliche Umsetzung gerade der beiden letzten Formen sind die jeweili-

gen landesrechtlichen Regelungen entscheidend. In Schleswig-Holstein ist das Gesetz über 

kommunale Zusammenarbeit maßgeblich, das u. a. einschlägige Vorschriften zu Zweckver-

bänden enthält.  

Kooperationsvertrag für 

die nächste Stufe der 

Kooperation geeignet  
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Spektrum der anstehenden Kooperationsaufgaben 

 

Kooperationsaufgabe – Steuerung und Organisation 

Für die erfolgreiche Fortführung des REK-Prozesses stehen zwei zu lösende Hauptaufga-

ben an: Zum einen müssen sich die Akteure einigen, in welchen organisatorischen Struktu-

ren der Prozess fortgeführt werden soll. Zum anderen gilt es, die Leitprojekte fortzuführen 

und zur Umsetzungsreife zu entwickeln. Voraussetzung für die erfolgreiche Prozessfort-

führung wird jedoch vorrangig sein, die Kooperationsaufgabe „Steuerung und Organisati-

on“ zu klären.  

Dabei muss unter Berücksichtigung der begrenzten Ressourcen, des Subisdiaritätsprinzips 

und des konsequent zu beachtenden „Mehrwertsmaßstabs“ bei den weiteren Kooperati-

onsschritten auf eine hohe Effizienz geachtet werden. Die im REK-Prozess zusammenar-

beitenden Partner und Akteure verfügen über umfassende inhaltliche und 

organisatorische Kompetenzen. Diese müssen so effizient wie möglich genutzt werden.   

Im Laufe des gut zweijährigen REK-Prozesses haben sich die Gremienstrukturen bestehend 

aus Lenkungsausschuss, Projektgruppe und den sechs Facharbeitsgruppen etabliert und 

funktionieren für das „Projekt“ REK-Erstellung. Diese Grundstruktur sollte beibehalten und 

weiterentwickelt werden. Konkret sollte(n): 

 der Lenkungsausschuss als „beratendes und der Politik empfehlendes Gremium“ in 
seiner bisherigen Zusammensetzung und Sitzungsdurchführung weitergeführt werden. 
Für künftig anstehende Entscheidungen wie z. B. zur Durchführung einzelner Leitpro-
jekte oder der Entscheidung zur organisatorischen Begleitung des weiteren Kooperati-
onsprozesses werden jedoch Abstimmungsregularien (z. B. Mehrheitsprinzip, 
Vetorechte, ...) notwendig sein, um auch nicht einstimmige Entscheidungen treffen zu 
können.  

 die Projektgruppe als „Arbeits- und Vorbereitungsgremium“ ebenfalls in ihrer bisheri-
gen Zusammensetzung und Sitzungsdurchführung beibehalten werden. 

 auch an den sechs FAG als fach- und themenspezifische Arbeitsgremien - ebenfalls in 
ihrer bisherigen Zusammensetzung und Sitzungsdurchführung - festgehalten werden. 
Bewährt hat sich, den FAG-Leitungen weitgehende Eigenverantwortung bei den Ar-
beitsinhalten und der Sitzungsorganisation zu übertragen. Die Besetzungsdichten der 

Mehrwertmaßstab 

Gewachsene und 

funktionsfähige 

Strukturen erhalten und 

weiterentwickeln 

Kooperationsaufgaben:  

Maßstab Effizienz, 

Mehrwert und 

Subsidiarität 
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FAG sind z. T. sehr unterschiedlich. Grundsätzlich sollte weiter für neue Mitglieder in 
den FAG geworben werden, um themenspezifisch alle wichtigen Akteure 
miteinzubeziehen. In breit aufgestellten FAG - wie z. B. der FAG Regionale Kooperation 
- hat sich Etablierung teilthemenspezifischer Unterarbeitsgruppen bewährt. Eine Wei-
terentwicklung der FAG-Struktur (z. B. projektbezogene Arbeitsgruppen, Zusammenle-
gungen von FAG etc.) im Prozess sollte je nach Anforderungen erfolgen.  

Für das Funktionieren der Gremien ist es weiterhin notwendig, dass die Vertreter/innen 

aller Kooperationspartnerinnen und -partner, insbesondere aber der drei Gebietskörper-

schaften, den jeweiligen Mitarbeitern/innen die dafür notwendigen (Zeit-) Ressourcen zur 

Verfügung stellen. 

Der weitere Kooperationsprozess wird aber auch nach einem positiven Abschluss des 

„Projektes“ REK weiter organisatorisch gesteuert werden müssen. Auch wenn diese Auf-

gaben aufwandseitig auf das unbedingt notwendige Maß reduziert werden sollten, sollten 

Mindestkapazitäten für folgende Organisationsaufgaben gesichert werden: 

 Unterstützung der FAG-Leiterinnen und -leiter bzw. Projektverantwortlichen bei der 
weitere Konkretisierung und Vorbereitung der Leitprojekte; Informationskoordinierung 
zu allen leit-projektbezogenen Aktivitäten. 

 Mit geringerer Priorität und Intensität auch die gezielte Unterstützung bei der sukzes-
siven Weiterentwicklung des gesamten Projektpools 

 Vorbereitung, Begleitung und Auswertung der weiteren Gremienarbeit     
  Informationstransfer  

Kooperationsaufgabe - Projektvorbereitung und -umsetzung 

In einem mehrstufigen Prozess wurden in der letzten Projektphase Empfehlungen für 

Projekte erarbeitet, die im nächsten Schritt der regionalen Kooperation umgesetzt werden 

sollten. Der Lenkungsausschuss hat sich auf Basis des Leitbildes und der Entwicklungsziele 

zunächst auf einen FAG-übergreifendes Projektpool von 11 Leitprojekten verständigt, 

welches der Politik zur prioritären Umsetzung empfohlen wird. Unter der Federführung 

der jeweiligen FAG bzw. der benannten Projektverantwortlichen sollten diese nun weiter 

konkretisiert und vorbereitet werden. Dies betrifft vor allem die „originären“ Kiel-Region-

Leitprojekte, d. h. die Projekte, bei denen die Kiel Region Träger der Maßnahme wäre und 

für die kommunale Finanzbeiträge zu sichern wären. Hier müssten vor allem rechtzeitig 

konkrete Finanzbeiträge identifiziert und die notwendigen Entscheidungen durch die Poli-

tik getroffen werden. Von den Gebietskörperschaften bzw. ggf. auch den anderen Partne-

rinnen und Partnern sollten diese Projekte auf der Basis noch zu fassender 

projektbezogener Beschlüsse des Lenkungsausschusses in die jeweiligen Haushalte einge-

bracht werden.  

Die 33 Projekte, die nicht als Leitprojekte definiert worden sind, sollten im Projektpool 

verbleiben. Sie sollten von den FAG sukzessive weiterverfolgt werden, dabei ggf. auch 

zurückgestellt oder nicht weiterverfolgt werden. Im weiteren Prozess werden auch neue 

Projektideen auftauchen, sodass der Projektpool dynamisch fortgeschrieben wird. 

Für weitere projektbezogene Aktivitäten müssen hinreichende Ressourcen bei den jewei-

ligen FAG und den Projektverantwortlichen gesichert werden. Darüber hinaus ist auch die 

weitere, koordinierende Unterstützung analog der bei der Landeshauptstadt Kiel angesie-

delten Projektleitung zu sichern.  

(Zeit-) Ressourcen der 

Kooperationspartner für 

das Funktionieren 

notwendig 

Priorität – 11 Leitprojekte 

vorantreiben 

Projektpool 

weiterverfolgen 
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Kooperationsaufgabe – Marketing 

Nahezu in alle regionalen Kooperationen mit Wirtschaftsausrichtung gehört die Aufgabe 

des Standort-/Regional- und auch Flächenmarketings zu den Kernaufgaben. Im Rahmen 

der vom Lenkungsausschuss
5
 beschlossenen Verständigung der Wirtschaftsfördergesell-

schaften auf ein konkretes Leistungsbild für das Marketing der Kiel Region bis zum Jahres-

ende sollten folgende Aspekte mit berücksichtigt werden. Das Marketing der Kiel Region 

soll dabei als professionelle Entwicklung einer „Marke“ verstanden werden. Bei der Ent-

wicklung des Marketings soll es vorrangig um die Inhalte gehen. Die Kiel Region ist über 

die bisherigen Marketingaktivtäten der Kiel Region GmbH und mit den bestehenden Mar-

ketinginstrumenten wahrnehmbar, auch wenn unterschiedliche Einschätzungen zur Wirk-

samkeit bzw. den Effekten herrschen (was für ein nur schwer evaluierbares 

Regionalmarketing immer gilt). 

Aufbauend auf die vielfältigen Qualitäten und mit den existierenden Marketinginstrumen-

ten und den in Vorbereitung befindlichen Leitprojekten bestehen genügend Grundlagen 

für eine Weiterentwicklung des Marketings. 

Es sollte eine stärkere Fokussierung auf die Qualitäten des  Lebens-, Wohn- und Arbeits-

raums Kiel Region aufgrund des sich verstärkenden Fachkräftemangels und darauf basie-

rend eine Willkommenskultur für Fachkräfte und anderer Zuzügler etabliert werden. 

Eine entsprechend klare Kiel Region-spezifische Positionierung zur Metropole Hamburg 

und zur Deutsch-Dänischen Region sollte erfolgen. Die Positionierung sollte sich auf die 

Standortvorteile Wirtschaft/Wissenschaft (exzellente Ausbildungen, hohes Fachkräftepo-

tenzial, breite und stabile Unternehmensstruktur), „Wohnen“ (Freiraum zum Wohnen in 

attraktiver Umgebung und gut erreichbar) und „Tourismus“ (Freiraum für Naherholung, 

Tourismus, Freizeit) beziehen. Die Kiel Region sollte sich als „leistungsfähiger Funktions-

raum“  zwischen Hamburg und Kopenhagen“ mit diesen Themen positionieren. Eine wei-

tere Untersetzung dieser Überlegungen ist Aufgabe und Inhalt des konkreten Marketings 

(Entwicklung Marketingstrategie mit „Marke“, Zielgruppen, Botschaften, „Claims“, Pro-

dukten). 

Auf die professionelle Entwicklung einer „Marke“ Kiel Region
6
 im Sinne eines CI/CD unter 

Berücksichtigung des Leitbildes sollte nicht verzichtet werden, wenngleich dies auch nicht 

als erstes Projekt umgesetzt werden muss. Es sollte auch die Markenfindung im Rahmen 

eines offenen und öffentlichkeitswirksamen Wettbewerbsprozesses erwogen werden. 

Dringlich erscheint der Einstieg in das gemeinsame Flächenmarketing auf der Basis der 

Arbeiten der FAG Fläche. 

Zur weiteren Gestaltung des Regionalmarketings wurde vom Lenkungsausschuss ein Auf-

trag an die drei kommunalen Wirtschaftsfördergesellschaften erteilt, bis zum Jahresende 

2013 ein Konzept zu erarbeiten.    

 

5 s. Beschluss des Lenkungsausschusses in seiner 5. Sitzung am 6. Juni 2013: „…Die drei lokalen Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaften der Kiel Region sollen für das Projekt „Standortmarketing“ eine substanzielle Auflistung der 
vorhandenen Strukturen vornehmen. Dieses Papier wird zu einem Treffen der Verwaltungsspitzen der Kiel Re-
gion Ende des Jahres 2013 vorgelegt. Auf dieser Basis wird das weitere Vorgehen zum Thema des regionalen 
Standortmarketings auf Ebene der drei Verwaltungsspitzen erörtert.“ 

6 s. „Nachbarregion“ Nordgate: www.nordgate.de 
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Kooperationsaufgabe - Monitoring 

Ein umfassendes Monitoring der Wirtschaftsentwicklung erfolgt auf Ebene der Kiel Region 

bisher nicht. Dieses Monitoring sollte auf Basis eines Teils der in SWOT-Analyse ausgewer-

teten Daten, Zahlen und Fakten durchgeführt werden. Dazu ist es sinnvoll, eine Auswahl 

aussagekräftiger, erhebbarer und handhabbarer Indikatoren zusammen zu stellen. Damit 

kann sichergestellt werden, dass die Entwicklung der Wirtschaftsstruktur des Standortes 

laufend beobachtet werden kann. Der Vergleich mit zurückliegenden Zeiträumen und das 

Benchmarking mit anderen Regionen ermöglicht konkrete Aussagen zur Standortentwick-

lung, lässt eine Einschätzung der Erfolge der Akteure in der Region zu und zeigt die künfti-

gen Handlungsschwerpunkte auf. 

Die nachfolgende Auflistung bietet eine Übersicht der Indikatoren, die jährlich bzw. ent-

sprechend des Erscheinungsrhythmus der Daten betrachtet werden sollten. Die Daten 

sollten mindestens auf Kreisebene ausgewertet werden.  

Daten/Indikatorenübersicht 

 Bevölkerungsentwicklung (Einwohnerzahl gesamt, Altersstruktur, Bevölkerungs-

prognose) 

 Beschäftigung (Sozialversicherungspflichtig Beschäftige, Arbeitsplatzdichte, Aus-

zubildende, Arbeitslosigkeit, Pendler) 

 Betriebsstruktur (Beschäftige, Betriebsgrößen) 

 Flächenentwicklung (verfügbare Flächen, Flächennachfrage) 

 Wissenschaft, Forschung und Entwicklung (Kooperationen Wirtschaft-

Wissenschaft) 

 Regionale Kooperation (Marketingaktivitäten, Regionale Projekte, Regionalbe-

deutsame Ansiedlungen, Aktivitäten Bestandspflege, Aktivitäten Akquise) 

Wahrnehmung der künftigen Aufgaben, Finanzierung und vertragliche Regelun-

gen  

Für die beschriebenen künftigen Aufgaben müssen Kapazitäten zur Verfügung stehen. Zur 

Frage der Struktur dieser Organisationskapazitäten im Sinne einer „Geschäftsstelle“ be-

stehen grundsätzlich und auch in der Kiel Region folgende Möglichkeiten: 

 weiterhin bei der Kiel Region GmbH (unter Berücksichtigung der aktuell in Abstimmung 
befindlichen Strukturveränderungen bei der Kiel Region GmbH) 

 bei einer anderen bestehenden Verwaltungs- oder Gesellschaftsstruktur im  
Kooperantenkreis oder 

 Einrichtung einer extern bereitgestellten und zu finanzierenden Geschäftsstelle. 

Die genannten Varianten setzen alle gleichermaßen voraus, dass die Projektpartnerinnen 

und -partner bereit und in der Lage sind, einen finanziellen Beitrag – und diesen auf län-

gerfristige Sicht – zur Verfügung zu stellen. Die Organisation der Kooperation ist ressour-

cenaufwändig (Zeit, Personal, Kosten) und benötigt eine adäquate Finanzausstattung. 

Erfahrungsgemäß sind Gebietskörperschaften jedoch nur dann bereit, sich finanziell an 

Kooperationen zu beteiligen, wenn für sie ein klarer Mehrwert erkennbar ist. Diesen 

Mehrwert hat der bisherige Prozess insofern gezeigt, als dass die Kiel Region ein gemein-

sames Leitbild erarbeitet, sich auf Leitprojekte mit absehbaren „Mehrwerten“ verständigt 

und in der Zusammenarbeit auf den unterschiedlichen Ebenen gezeigt hat, dass ein ge-
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meinsamer Nenner gefunden werden kann. Ein konkreter Mehrwert durch gemeinsame 

Projekterfolge muss sich in der Fortsetzung des Prozesses „bewähren“. Insofern wird es 

wesentliche Aufgabe des anstehenden Kooperationsprozesses sein, eine tragfähige, auf 

lange Sicht angelegte Finanzierung für die Steuerung und Organisation des Prozesses zu 

finden. Überzeugungsarbeit in den Verwaltungs- und politischen Gremien ist hierfür die 

Grundvoraussetzung.  Entsprechend einer möglichen stufenweisen interkommunalen 

Aufgabenwahrnehmung wird ggf. auch ein entsprechend zeitlich differenziertes Finanzie-

rungsmodell zu prüfen sein. 

Aus Sicht des Gutachters, der Projektgruppe und des Lenkungsausschusses der REK Kiel 

Region ist es naheliegend, die Steuerung und Organisation des weiteren Prozesses bei der 

Kiel Region GmbH (unter Berücksichtigung der aktuell in Abstimmung befindlichen Struk-

turveränderungen bei der Kiel Region GmbH) anzusiedeln. Hier sind bereits  unterstützen-

de kooperationsbezogene Arbeitsstrukturen aufgebaut und gerade auch im REK-Prozess 

mit den  Akteuren weiter genutzt und –entwickelt worden. Unter den eingangs genannten 

Effizienzgrundsatz und auch unter betriebswirtschaftlichen Gesichtspunkten wird hierbei 

vor allem die stärkere Einbeziehung der Wirtschaftsförderungen geprüft werden müssen. 

In dem hier empfohlenen Kooperationsvertrag und damit auch in die weitere regionale 

Kooperation sollten auch die weiteren Projektpartner miteingebunden  werden. Bezüglich 

der Finanzierungsbeiträge und ggf. auch der Entscheidungsstrukturen in den Gremien wird 

aber ggf. eine differenzierte  Regelung zwischen den Gebietskörperschaften und den wei-

teren  Projektpartnern erwogen werden müssen. 

Dieser wichtige Schritt sollte zeitnah im Lenkungsausschuss diskutiert und mit einem Emp-

fehlungsmodell in die anschließende politische Behandlung gebracht werden.  Vom Erfolg 

dieses Schrittes wird abhängen, inwieweit es gelingt, in der Kiel Region die regionale Ko-

operation fortzusetzen.  

Perspektive Kiel Region – regionale Kooperation als Prozess 

Die vielfältigen Kooperationserfahrungen in anderen Regionen zeugen von der Prozesshaf-

tigkeit und der Notwendigkeit eines „langem Atems“ aller Akteure.  

Auch in der Kiel Region sollte die regionale Kooperation schrittweise, projekt-

/erfolgsorientiert und „realistisch“ fortgesetzt werden. 

    

 

Kooperationsaufgaben-

Wahrnehmung bei der 

Kiel Region GmbH 

naheliegend 

 

Strukturveränderungen 

berücksichtigen  
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Kreis Rendsburg-Eckernförde
Der Landrat

Rendsburg, 01.11.2013

Beschlussvorlage

Federführend:
FB 3 Jugend und Familie

Vorlage-Nr:
Status:
Datum:
Ansprechpartner/in:
Bearbeiter/in:

VO/2013/116
öffentlich
28.10.2013
Schmidt, Norbert
Annelene Schlüter

Mitwirkend: Die Begründung der Nichtöffentlichkeit 
entnehmen sie bitte dem Sachverhalt.

Schulsozialarbeit
Fortführung der Förderung ab 2014
Beratungsfolge:
Status Gremium Zuständigkeit

Jugendhilfeausschuss Beratung
Kreistag des Kreises Rendsburg-Eckernförde Entscheidung

Beschlussvorschlag:
Der Kreistag beschließt auf Empfehlung des Jugendhilfeausschusses die  
beigefügten Richtlinien zur Förderung der Schulsozialarbeit  für die Jahre 
2014 – 2015  im Kreis Rendsburg-Eckernförde. 

Begründung der Nichtöffentlichkeit: 
keine 

Sachverhalt:  
Im Rahmen der Regelungen zum Sozialgesetzbuch II wurden bis Ende 2013 Mittel 
für Schulsozialarbeit zur Verfügung gestellt. Für den Kreis Rendsburg-Eckernförde 
wurde in Abstimmung mit den Kommunen ein Verfahren zur Mittelvergabe entwickelt 
und Richtlinien zur Förderung der Schulsozialarbeit erlassen. Der Förderzeitraum 
endet am 31.12.2013.

Die Landesregierung hat einen Entwurf zur Änderung des 
Landesausführungsgesetzes zum SBG II vorgelegt, der vorsieht, dass die nicht 
verausgabten Mittel aus dem Bildungs- und Teilhabepaket aus dem Jahr 2011 
für Schulsozialarbeit oder Jugendhilfe verwendet werden dürfen. 

Die Höhe der nicht verwendeten Mittel aus dem Bildungs- und Teilhabepaket 
beträgt 920.000 €.

Der Gesundheits- und Sozialausschuss des Kreises hat bereits im August 2013 
empfohlen, unter der Voraussetzung, das aus den Jahren 2011 und 2012 nicht 
verbrauchte Mittel für das Bildungs- und Teilhabepaket zur Verfügung stehen und die 
gesetzlichen und haushaltsrechtlichen Voraussetzungen gegeben sind, diese Mittel 
für Schulsozialarbeit zu verwenden. Ein Konzept für die dauerhafte inhaltliche und 
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finanzielle Sicherstellung der Schulsozialarbeit soll zeitnah erarbeitet werden.

Bei Abstimmungsgesprächen mit dem Gemeindetag wurden folgende Vorschläge 
vorgestellt und abgestimmt:

Der Kreis fördert Schulsozialarbeit für weitere zwei Jahre.
Zur Verfügung gestellt werden die nicht verbrauchten Mittel (BuT) in Höhe von 
460.000 € pro Jahr. Eine Eigenbeteiligung der Träger wird erwartet.
Gefördert werden bis zu 75 % der nachgewiesenen Personalaufwendungen.
Jedem Schulträger steht ein maximaler Förderbetrag zur Verfügung.
Die Berechnung dieses Betrages erfolgt auf der Grundlage eines Verteilerschlüssels, 
der die Zahl der Schülerinnen und Schüler und mehrere Belastungsfaktoren 
berücksichtigt.

Die oben angeführten Vorschläge und die Einzelheiten zum Verfahren der Vergabe 
der Mittel wurden in der Arbeitsgruppe „Schulsozialarbeit“ unter Beteiligung der 
Vertretungen der Kommunen am 24.10.2013 erörtert. 

Die Verwaltung hatte ergänzend die Einführung eines Mindeststandard (1/2 Stelle 
pro Schulträger) zur Diskussion gestellt. Dieser Vorschlag wurde kontrovers 
diskutiert. Für kleinere Schuleinheiten wird hier eine Überforderung gesehen. 

Bisher wurde die Schulsozialarbeit in Förderzentren nicht gefördert. Die 
Arbeitsgruppe empfiehlt, das Förderzentrum Eckernförde in die Förderung 
aufzunehmen. 
Das Förderzentrum Eckernförde ist eine Ausnahme, da dort im Gegensatz zu 
anderen Förderzentren Schüler in eigenen Klassen unterrichtet werden. 

Angesprochen wurde auch die weitere Förderung privater Schulträger. 

Dem Kreistag wird empfohlen, die vorgelegten Richtlinien zur Förderung der 
Schulsozialarbeit zu beschließen. 

Finanzielle Auswirkungen:
920.000 € aus nicht verbrauchten BuT-Mitteln 

Norbert Schmidt 

Anlage/n:
Richtlinien-Entwurf 
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Richtlinien des Kreises Rendsburg-Eckernförde                                                                                                                                                                                                  

zur Förderung der Schulsozialarbeit 

in den Jahren 2014 und 2015 

 

I. Regelungsinhalt, Rechtsgrundlagen 
Gemäß dem Gesetz zur Änderung des Gesetzes zur Ausführung des Zweiten 

Sozialgesetzbuches und des § 6b Bundeskindergeldgesetz Abs. 5 wird für nicht abgeflossene 

Mittel nach Abs. 2 Nr. 2, die nicht an den Bund zurückgeführt werden müssen, die 

Zweckbindung dahingehend geändert, dass sie auch für Maßnahmen der Schulsozialarbeit oder 

Zwecke der Jugendhilfe verwendet werden dürfen.  

 

Auf dieser Grundlage werden die nicht verwendeten Mittel aus 2011 im Kreis Rendsburg-

Eckernförde den Schulträgern für Maßnahmen der Schulsozialarbeit zur Verfügung gestellt. 

Die Kreise und kreisfreien Städte sind berechtigt, ihre Aufwendungen von den an die 

Schulträger weiter zu leitenden Mitteln in Abzug zu bringen.  

 

Diese Richtlinien regeln das Verfahren und die Voraussetzungen für die Weiterleitung der 

Mittel an die Schulträger durch den Kreis Rendsburg-Eckernförde. 

 

II. Zuwendungszweck  
1. Die Zuwendungen sollen für Maßnahmen der Schulsozialarbeit (Betreuung, Beratung und 

Unterstützung der Schülerinnen und Schüler) verwendet werden. Die Maßnahmen können neben 

der Einzelberatung und der Gruppenarbeit insbesondere auch Vorhaben, die der Stärkung der 

elterlichen Erziehungsverantwortung dienen, umfassen.   

 

2. Um insbesondere Kindern und Jugendlichen mit besonderem Unterstützungsbedarf an 

allgemeinbildenden und berufsbildenden Schulen den Zugang zu Bildung und Teilhabe zu 

ermöglichen und deren kognitive, soziale und personale Entwicklungs- und 

Bildungsperspektiven zu verbessern, gewährt der Kreis Rendsburg-Eckernförde auf Grundlage 

dieser Richtlinien Zuwendungen für Angebote der Schulsozialarbeit. Die Maßnahmen sollen 

geeignet sein  

 soziale Benachteiligungen von Schülerinnen und Schülern auszugleichen, 

 individuelle Beeinträchtigungen von Schülerinnen und Schülern überwinden zu helfen, 

 die schulische und berufliche Ausbildung sowie die soziale Integration von 

Schülerinnen und Schülern zu fördern, 

 die elterliche Erziehungsverantwortung und familiären Selbsthilfe-Potentiale zu 

stärken. 

 

3. Das Personal muss Mindeststandards genügen (pädagogische Fachkraft oder eine 

gleichwertige Qualifikation). 

 

III. Zuwendungsempfänger und Antragstellung 

1. Zuwendungen können die Schulträger von allgemeinbildenden und berufsbildenden Schulen 

im Kreis Rendsburg-Eckernförde erhalten. 

2. Anträge sind formlos bis zum  

(Stichtag) an den Kreis Rendsburg-Eckernförde – Fachbereich 3 – Jugend und Familie – zu 

richten.  

 

 

TOP 10



Entwurf 

 

 

Dem Antrag sind beizufügen 

 eine Konzeption, die zwischen Schulträger und Schule abgestimmt ist, 

 ein Finanzplan,  

 geeignete Nachweise bzw. Erklärungen darüber, ob und wann die 

Zuwendungsvoraussetzungen gemäß Nummer IV der Richtlinien vorliegen. 

 

3. Die unter Ziffer III.1 genannten Zuwendungsempfänger können die Durchführung der vom 

Kreis geförderten Maßnahmen der Schulsozialarbeit  ganz oder teilweise auf Dritte übertragen. 

4. Ein Rechtsanspruch auf die Gewährung von Zuwendungen besteht nicht. Vielmehr 

entscheidet der Kreis nach pflichtgemäßem Ermessen auf der Basis dieser Richtlinien und im 

Rahmen der verfügbaren Mittel. 

 

IV. Zuwendungsvoraussetzungen 
Voraussetzung für die Gewährung einer Zuwendung ist 

 die Vorlage eines Konzeptes. Das Konzept muss dem Verwendungszweck der 

Richtlinien entsprechen und Ziele, Inhalte und Vorgehensweise beschreiben. Es muss 

zwischen Schule und Schulträger nachweislich abgestimmt sein. 

 die Vorlage eines Finanzplans. Mit der Kreiszuwendung muss die Gesamtfinanzierung 

sichergestellt sein.  

 eine Eigenbeteiligung des Schulträgers in Höhe von 25 % der Personalaufwendungen.  

 die Verpflichtung, am Fachaustausch des Kreises zur fachlichen Weiterentwicklung der 

Schulsozialarbeit teilzunehmen. 

 die Verpflichtung, einen Verwendungsnachweis vorzulegen. Der 

Verwendungsnachweis soll aus einer Übersicht über die Kosten und einem Sachbericht 

über die Tätigkeit bestehen.   

 die Verpflichtung, an der Evaluation der geförderten Maßnahmen teilzunehmen.  

 

V. Grundsätze zur Vergabe der Zuwendungen   
1. Die Mittelvergabe erfolgt im Rahmen der im Haushalt zur Verfügung gestellten 

Bundesmittel (nicht verbrauchte Mittel aus dem Bildungs- und Teilhabepaket aus dem Jahr 

2011) auf der Grundlage der unter I. dargestellten gesetzlichen Regelung.  

2.   Die Förderung erfolgt als Zuschussfinanzierung. Gefördert werden bis zu 75 % der 

nachgewiesenen Personalaufwendungen.  

3. Jedem Schulträger steht ein maximaler Förderbetrag zur Verfügung. Die Berechnung dieses 

Betrages erfolgt auf der Grundlage eines Verteilerschlüssels, der die Zahl der Schülerinnen und 

Schüler und mehrere Belastungsfaktoren berücksichtigt.  

4. Die Zuwendungen erfolgen in Form eines Budgets, gewährt auf der Grundlage der 

Antragstellungen im Rahmen der Förderrichtlinien.   

5. Das Verfahren der Mittelvergabe wird begleitet durch eine hierfür eingerichtete 

Steuerungsgruppe. Die Steuerungsgruppe besteht aus Vertretungen der Städte und des  

Kreisverbandes des Schleswig-Holsteinischen Gemeindetages sowie Vertretungen des 

Schulamtes und des Jugendamtes.  

 

 

VI. Vorlage des Verwendungsnachweises 
Nach Ablauf des Förderzeitraumes ist dem Kreis ist vom Zuwendungsempfänger ein  

Verwendungsnachweis vorzulegen, aus dem alle Einnahmen und Ausgaben der geförderten 

Maßnahmen hervorgehen. Außerdem ist ein  Tätigkeitsbericht vorzulegen.  
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VII. Inkrafttreten, Laufzeit, Übergangsvorschriften 
Diese Richtlinien treten zum 01.01.2014 in Kraft und sind befristet bis zum 31.12.2015. Sie 

gelten nur für die Dauer der Gültigkeit der unter Punkt I aufgeführten Rechtsgrundlagen, 

längstens bis zum 31.12.2015.  
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